bheeinfluſſung nachgewieſen wurde, die beireffenden 


allen Raiſerl. 


Reiſe-Abonnements 


auf die 
„Danziger Zeitung“ 

für jede gewünſchte Zeitdauer haben wir auch in 
dieſem Jahre ſowohl für unſere geehrten 
Abonnenten, wie auch für diejenigen Zeitungs- 
leſer eingerichtet, welche während der Reife bei 
wechſelndem Aufenthalt die gewohnte Lectüre nicht 
entbehren wollen. Die Zeitung wird ſtets mit 
den nächſten geeignetſten Zügen unter Streifband 
expedirt und jede aufgegebene Aenderung des 
Beſtimmungsortes prompt berückſichtigt werden. 

Beſtellungen auf Reiſe Abonnements nimmt 


jedoch nur die Expedition dieſer Zeitung, Ketter ⸗ 


hagergaſſe Nr. 4, entgegen und es beträgt der 
Abonnementspreis incl. Zuſendungsporto für 
Deutſchland wöchentlich 0,75 Mk., monatlich 3 Mk.; 
für Italien und die Schweiz wöchentlich 1 Mk., 
monatlich 4 Mk. 


Der Schutz der Wahlfreiheit durch 
die Wähler. 


Dieſe Frage iſt bekanntlich in der neulich abge- 
haltenen Berſammlung der freiſinnigen Wähler in 
Frankfurt a. M. eingehend erörtert worden. Dort 
hat der Abg. Rickert, der während der letzten 
Jahre im Reichstage und im Abgeordnetenhauſe, 
insbeſondere in der letzten Seſſion des letzteren, 
den Kampf gegen die Wahlbeeinfluſſungen und 
gegen das ganze Syſtem Puttkamer unermüdlich 
und bekanntlich auch mit recht erfreulichem 
Erfolg geführt hat, auf die Nothmendigkeit 
hingewieſen, die einzelnen, die Freiheit der Wähler 
beeinträchtigenden Maßregeln der Behörden oder 
Kandlungen der Beamten in erheblich weiterem 
und wenn möglich vollſtändigem Umfange zur 
Kenntniß der Regierung und des Landes zu bringen. 

Wie nothwendig eine ſolche Mahnung iſt, hat 
der Bericht bewieſen, welchen Herr v. Bulikamer 
in den letzten Tagen ſeiner Miniſterſchaft dem 
Kaiſer und König hat zugehen laſſen, um zu be⸗ 
weiſen, „daß in der Mehrheit der Fälle die ange- 
brachten Beſchwerden unbegründet waren und in 
den Fällen, in welchen eine unſtatthafte Wahl- 
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23) Roman von K. Rinhart, 
(Fortſetzung.) 
2. Kapitel. 


Cornelie hatte ihren Gatten zu bewegen geſucht, 
am nächſten Donnerſtag den Club zu beſuchen, 
und er hatte endlich eingewilligt, obgleich er be- 
hauptete, daß ihm nichts mehr Freude mache, 
was er allein genieße. 

„Deine Freunde denken gar, ich halte Dich 
zurück“, hatte ſie geſagt, „und das möchte ich 
nicht. Auch fürchte ich, Dir langweilig zu werden, 
wenn Du immer zu Haufe bleibſt! —“ 

„Niemals!“ unterbrach er ſie feurig und fragte 
dann, wie fie die langen Stunden ohne ihn zu- 
zubringen gedenke, wenn er jetzt auf das Büreau 
und dann direct in die „Taube“ gehe. 

Bevor ſie antworten konnte, trat Beate ein mit 
der Bitte, daß Cornelie fie in den Nähverein des 
Prediger Herſen begleite. Man ſei dort mit den 
Dorbereitungen für einen Bazar emſig beſchäftigt 
und brauche dringend Hilfe. 

„Vortrefflich!“ rief Gerd, während Cornelie 
ſchwieg. „du biſt heute frei, und ich wünſche 
ſchon längſt, daß Du dich einem Wohlthätigkeits⸗ 
verein anſchließeſt.“ i 

Als ſie nicht antwortete und ihn etwas 
zweifelnd anblickte, fuhr er fort: „Als meine Frau 
mußt Du Dich an Werken der Barmherzigkeit be- 
theiligen, liebes Herz! Ich bin gewiß nicht für die 
ſogenannten Wohlthätigkeitshyänen, wie fie. der 
gelſtreiche Hofprediger N. nennt, die an der 
Spitze jedes Bazars, jeder Lotterie und Sammlung 
ſtehen, vielfach leider aus Eitelkeit und mehr den 

enſchen als Gott zu Gefallen. Davor wird Dich 
jedoch Dein einfacher wahrhaftiger Sinn be⸗ 
wahren.“ 

„ich werde gewiß mit der Zeit einige arme 
Familien finden, denen ich helfen und beiſtehen 
kann“, unterbrach ihn ſeine Frau. 

„Das genügt doch nicht. das Gemeinſame, das 
Gemeindeprincip macht ſtark und beſeeligt. Ich 
bitte Dich, Beate zu folgen. du kennſt meine gute 
Schweſter ja auch ſchon genug, um zu wiſſen, daß 
es ihr immer auf das Weſen, nicht auf den Schein 
ankommt el 
5 „Und Du ſollſt Dich uns ja auch nicht gleich mit 

eib und Seele verſchreiben“, fiel die letztere 
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abzuwehren, nicht ſowohl als eine Vertheidigung 
des Angeklagten, denn als eine Verhöhnung des 
Anklagenden betrachtet. Wer ein bischen nach⸗ 
denken will, wird aus ſeinem eigenen Wahlkreiſe 
Vorgänge genau kennen, welche den Bericht des 
Herrn v. Puttkamer nicht beſtätigen. Im einzelnen 
Falle läßt ſich der Zuſammenhang mit Urſache 
und Wirkung nicht immer nachweiſen; aber ſchon 
die eine Thatſache, daß in zahlreichen Wahlkreiſen 
die Herren Landräthe entweder ſelbſt candidirten 
oder aber als Wahlmacher der conſervativen Gan- 
didaten aufgetreten ſind, beweiſt zur Genüge, daß 
die Einmiſchung der im Kreiſe einflußreichiten 
Beamten in das Wahlgeſchäft den Charakter eines 
Mißbrauchs des Amts angenommen hat. | 
Daß im einzelnen Falle der Nachweis in einer 
die Strafbarkeit begründenden Weiſe nicht geführt 
werden kann, liegt in der Natur der Verhältniſſe. 
Dieſelben Wähler, die aus Furcht vor perſönlichen 
oder Geſchäftsnachtheilen wider ihre Ueberzeugung 


| ftimmen, werden ihr Zeugniß aus demſelben 


Grunde verweigern. Dr. Alex. Meyer erinnerte 
ſchon im Abgeordnetenhauſe an die Geſchichte aus 
den „Fliegenden Blättern“, wo der Kauptmann 
einen Soldaten, der ſich darüber beſchwerte, er habe 
einen Käfer in ſeiner Suppe gefunden, mit dem 
Troſte abſpeiſte, er werde einſchreiten, wenn einmal 
jeder Soldat an jenem Tage einen Käfer in der Suppe 
finde. um ſo eifriger aber ſollten ſich die 
Wähler bemühen, den Nachweis, daß ein „Käfer“ 
vorhanden ſei, in möglichſt vielen Fällen führen 
zu helfen. Auf die Mitwirkung der Wahl- 
prüfungs-Commiſſion iſt das Kaus in ſolchen 
Fällen nicht ausſchließlich angewieſen. Nach 
Art. 81 der Verfaſſung hat jede Kammer das 
Recht, die an ſie gerichteten Schriften an die 
Miniſter zu überweiſen und von denſelben Aus- 
kunft über eingehende Beſchwerden zu verlangen. 
Unter Umſtänden kann das Abgeordnetenhaus 
auch von der Befugniß auf Grund des Art. 82, 
behufs ſeiner Information Commiſſionen zur 
Unterſuchung von Thatſachen zu ernennen, Ge- 
brauch machen. 

Unter dieſen Umſtänden iſt ſehr zu wünſchen, 
daß die freiſinnige Partei in allen Wahlkreiſen 
es nach dem Vorgange der Frankfurter Ver- 
ſammlung für die Pflicht ihrer Parteigenoſſen 
erklärt, alle geſetzwidrigen Beeinfluſſungen, Ein⸗ 
ſchüchterungen und Benachtheiligungen der Wähler 
bei Ausübung ihres Stimmrechts genau feſtzu⸗ 
ſtellen und allen Beeinfluſſungen der Beamten, 
8 ber u. ſ. w. öffent 0 
und die Bedrohten in der freien Ausübung der 
Wahlrechte zu ſchützen. 


Deutſchland. 


* Berlin, 13. Juni. Geſtern haben die drei 
Nachwahlen zur Stadtverordneten⸗Verſammlung 
ſtattgefunden; die drei Mandate waren einſt im 
focialdemohratifchen Beſitz; die Betheiligung war 
heute in allen drei Bezirken eine recht mäßige; 
kaum zwanzig Procent der Wähler machten von 
ihrem Wahlrecht Gebrauch; im 14. Wahlbezirk 
wählten 531 den ſocialdemokratiſchen Cigarren- 
händler Kunert, 303 Stimmen fielen auf den frei- 
ſinnigen Bezirksvorſteher Quednau; erſterer 
iſt ſomit gewählt. Im 24. Wahlbezirke 

i 357 für den  Gocialdemokraten 


Tempel, 307 für den Conſervativen Faſter 


lächelnd ein. „Du ſollſt unſer Gaſt ſein, zu unſerer 
Hilfe mitwirken und biſt übrigens ganz frei! Wir 
drängen niemand zum Eintritt.“ 

„So gehe ich gern mit Dir!“ willigte Cornelie ein. 

Auf dem Wege erkundigte fie ſich nach den 
Zwecken des Bazars und des Nähvereins. 

„Der Ertrag iſt für die Sonntagsſchule des 
Predigers Herſen beſtimmt.“ 5 

„Sonntagsſchule?“ wiederholte die junge Frau 
fragend. 

et Du noch nichts davon gehört?“ 

„Nein.“ 

„Auch noch nichts von unſerem Kerſen?“ 

„Nein, auch nicht.“ 

„Er iſt ja doch ein ſo berühmter Mann!“ 

„Du weißt ja, ich bin vom Lande!“ meinte 
Cornelie lächelnd. 

„Verzeih! — ich glaubte, Dir wäre einmal etwas 
von feinen Schriften vor Augen gekommen.“ 

„So? Zſt er Schriftſteller?“ 

„Und Dichter, ja, — überhaupt ein überaus 
geiſtvoller Menſch, der über einen unendlichen 
Schatz des Wiſſens verfügt. Was mir aber höher 
ſteht: er iſt ein Wohlthäter der Armen und Be- 
drückten, und dadurch, denke ich, wird er auch 
Deine Sympathie gewinnen.“ 

„In der Sonntagsſchule werden arme Kinder 
unterrichtet?“ 5 

„Ja, in der Religion, und die Refultate find 
großartig! Doch nicht das geiſtige und ſittliche 
Wohl der Kinder allein, auch ihr körperliches 
wird gefördert. dem iſt eben der heutige Tag 
beſtimmt. Jeder Schüler, der confirmirt wird, 
erhält einen vollſtändigen Anzug, und auch unter 
den noch Verweilenden findet ſich ſo manches 
frierende Geſchöpfchen, dem geholfen wird.“ 

„Biſt Du dort Lehrerin, Beate?“ 

„Gewißz!“ entgegnete dieſe mit einem Ausdruck 
ſanfter Schwärmerei. „Wenn ich das nicht wäre! 
Es iſt ja mein größtes Glück! Der Sonntag iſt 
mir ein Steudentag. Es iſt ein jo ſüßes Gefühl, 
wirklich nutzen zu können!“ 

„In welcher Art unterrichteſt Du?“ fragte die 
Schwägerin lebhaft intereſſirt. „Den Samen des 
Guten in Kinderherzen zu ſtreuen, — das wäre 
auch für mich eine lohnende Aufgabe!“ 

„Wir haben keinen Ueberfluß an Kräften, die 
es mit der übernommenen Pflicht ernſt nehmen; 
— wenn du Dich uns zugeſellteſt, — Du würdeſt 
wirklich ein gutes Werk thun.“ 
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Donnerſtag, 14. Juni. 
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und 179 für den Schriftſteller Perls; es 
iſt ſomit in dieſem Bezirk eine engere 
Wahl zwiſchen dem Socialdemokraten und dem 
Conſervativen nothwendig. Im 37. Wahlbezirk 
ſtimmten 427 für den Socialdemokraten Fuhr 
herrn Quadt, 378 für den Sreifinnigen Brauerei- 
beſitzer Oskar Berliner und 332 für den Conſer- 
vatinen Ingenieur Dopp. Es iſt ſomit eine 
Stichwahl zwiſchen dem Socialdemokraten und 
dem Freiſinnigen nothwendig; in dieſem Bezirke 
war der ſocialdemokratiſche Cigarrenhändler 
Splettſtößer in engerer Wahl gewählt worden; 
die Wahl deſſelben wurde bekanntlich annullirt. 

. 1 81 den gerzten unferes Kaiſers] begehen 
vier in dieſem Jahre wichtige Gedenktage. Gir Morell 
Mackenzie iſt nunmehr genau 30 Jahre Mitglied des 
Royal College in London. Der berühmte Laryngologe 
war bekannklich einer der erſten, welche den Gebrauch 
des Kehlkopfſpiegels in England eingeführt haben. 
Außerdem wird Profeſſor Mackenzies eigenſte 
Schöpfung, das große „Hospital for Diseases of the 
Throat“ in dieſem Jahre die Feier feines 25jährigen 
Beſtehens begehen. In dieſem Krankenhauſe, welches 
wegen ſeiner vielgerühmten und anerkannt guten 
Einrichtung bei der Begründung vieler ähnlicher 
Inſtitute in England und amerika zum Muſter 
gedient hat, find ſeitdem weit über hundert- 
fauſend Patienten aus allen Welttheilen behan- 
delt worden. — Geheimrath Profeſſor Bardeleben iſt 
ſeit 20 Jahren Profeſſor an der hieſigen Univerſität 
und Director der chirurgiſchen Abtheilung der königl. 
Charite, welche im Laufe der Zeit hauptſächlich durch 
die Beſtrebungen ihres Leiters bedeutend erweitert 
worden ift. — Geheimrath Profeſſor Senator, der viel ⸗ 
genannte Kliniker und ſcharfſinnige Diagnoſtiker, iſt 
nunmehr 30 Jahre Arzt und 20 Jahre Docent an der 
Berliner Univerjität. — Ebenſo feiert Geheimrath Pro- 
feſſor Leyden, der große Kliniker und liebenswürdige 
Arzt, noch in dieſem Sommer ſein dreißigjähriges 
Doctorjubiläum. 

* [Zum Rücktritt v., Wilmomskis] conſtatirt 
auch die „Kreuzztg.“, daß derſelbe irgend eine 
Beziehung auf Politik beſtimmt nicht habe. „Der 
Chef des Civilcabinets hat“, ſchreibt jedoch die 
„Kreuztg.“ weiter, „dadurch eine hervorragende 
politiſche Stellung erhalten, daß er neben ſeinen 
ſonſtigen Geſchäften auch den Vortrag über Staats- 
minifterial-Angelegenheiten ſeit einer Reihe von 
Jahren bei dem Kaiſer hat, eine Aufgabe, welche 
früher dem erſten vortragenden Rath im Staats- 
miniſterium zufiel. die Wiederbeſetzung dieſes 
Poſtens wird daher nicht ohne Anhörung des 
Staatsminiſteriums erfolgen.“ 
IzBezüglich einer Minifterkrifis] außer Putt- 

mer meint dunkel und drohend das Kanzler 
blatt am Rhein, die „Köln. Ztg.“: „Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß bezüglich der Hauptperſon 
die Kriſe noch keineswegs beglichen oder genauer 
geſagt wieder ausgebrochen iſt.“ 

* [Bezüglich der Alters- und Invaliden 
verſicherung der Arbeiter] erfährt die „Voſſ. 3.“, 
die ganze Grundlage, auf welcher der Entwurf 
ſich aufbaut, ſei von den Bundesraths ausſchüſſen 
verworfen und durch eine andere, die den 
praktiſchen Bedürfniſſen mehr entſpricht, erſetzt 
worden. „Es ſcheint, daß die Erfahrungen mit 
den Berufsgenoſſenſchaften die Mehrheit des 
Bundesrathes veranlaßt haben, einen Ausweg 
für die Alters- und Invalidenverſicherung zu 
ſuchen, und daß man dieſen Ausweg in den 
Zerritorialverbänden — wobei augenſcheinlich in 
erſter Reihe Communalverbände mit in Betracht 
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kommen — gefunden zu haben meint. Nach 
unſeren Nachrichten haben die Ausſchüſſe ſich 
bereits für dieſes Princip entſchieden, und damit 
iſt eine ſo völlige Umgeſtaltung der ſeiner Zeit 
bekannt gewordenen Grundprincipien eingetreten, 
daß man nur annehmen kann, die maßgebenden 
Stellen der Reichsregierung haben ſich mit dem 
Fallenlaſſen der von ihnen anfänglich aufgeſtellten 
Grundzüge einverſtanden erklärt.“ 

* Controle der Dampfhochgefäße.] Nach einer 
vor einigen Tagen durch die Preſſe verbreiteten 
Nachricht beabſichtigt der Miniſter für Handel 
und Gewerbe die Dampfkochgefäße in derſelben 
Weiſe einer Controle zu unterſtellen, wie bereits 
eine Ueberwachung der Dampfkefjel erfolgt. Wie 
nunmehr verlautet, find bei den Bezirks-Regie⸗ 
rungen bereits Entwürfe zu Polizeiverordnungen 
in Vorbereitung, welche die Vorſchriften über die 
Einrichtung und Betrieb dieſer Dampfkochgefäße 
betreffen. die Regierung zu Düſſeldorf hat eine 
ſolche Verordnung ſchon publicirt. Nach der- 
felben gelten als unter die Verordnung fallende 
Dampfgefäße die Lumpen, Stroh- und Lolz- 
ſtoff⸗Kocher, die Kartoffel⸗Kochfäſſer der Brenne- 
reien, der Stärke- und der Stärkezucker⸗ 
Fabriken, die Anochendämpfer der Ceim-, Knochen 
kohle und Düngerfabrinen, die Gefäße zum 
Bulkanifiren des Gummis, die Ammoniakgefähe 
der Eismafchinen, die Gefäße zum Ausziehen von 
Farbhölzern, endlich die Gefäße zum Bleichen oder 
Dämpfen von Geſpinnſten oder Geweben aller 
Art, ſofern dieſelben bei geſchloſſener Bauart mit 
einem höheren als dem atmoſphäriſchen Drucke 
betrieben werden und zugleich das Product aus 
dem Faſſungsraume des Dampffaſſes in Litern 
und dem Belriebsdrucke in Atmoſphären die Zahl 
300 überſchreitet. Was die Beſtimmungen der 
genannten Verordnung betrifft, ſo ſind die wichtigſten 
die, daß jedes neue Hampfkochgefäß einer Waſſer⸗ 
druckprobe und einer techniſchen Unterſuchung 
unterzogen werden muß und erſt in Benutzung ge- 
nommen werden darf, wenn der Ortspolizeibehörde 
die Beſcheinigung der Sachverſtändigen über die 
vorgenommene Probe und Unterſuchung ein- 
gereicht worden iſt. Auch werden die Beſitzer von 
Dampfkochgefäßen verpflichtet, in zwiſchenräumen 
von längſtens 6 Jahren die Wiederholung der 
Waſſerdruckprobe und Conſtructionsprüfung vor- 
nehmen zu laſſen. ; 5 

Diefe erſten Unterfuhungen können in der 
Fabrik, in welcher das Dampifaß angefertigt iſt, 
oder an dem Orte der Benutzung erfolgen. Zu 
ihrer Ausführung find die Dampfhefjel-Reviforen, 
die zur Vornahme von amtlichen Druckproben an 
Dampfkeſſeln ermächtigten Vereins-Ingenieure, 
ſowie die als Sachverſtändige im Sinne dieſer 
Verordnung amtlich anerkannten Beauftragten 
der Berufsgenoſſenſchaften und ſonſtigen Per- 
fonen befugt. Die Auswahl der Sachverſtändigen 
aus dem Kreiſe der vorbezeichneten Perjonen 
bleibt dem Beſitzer des Dampffaſſes überlaſſen. 

* [Preisconvention der Jute -Induſtriellen.] 
In der geſtern zu Hannover ſtattgehabten Sitzung 
des Vereins deutſcher Jute-Induſtrieller wurde 
einſtimmig beſchloſſen, die Preisconvention unter 
Vorbehalt der vorausſichtlichen und bis zum 
16. d. M. abzugebenden Zuſtimmung der Jute- 
fabriken in Ahaus und Kaſſel zunächſt bis zum 
1. Oktober, dann aber auf einen längeren Zeit- 


„Ich wüßte nur nicht, wie ich es beginnen 
ſollte, Religionsunterricht zu geben“, meinte Gor- 
nelie. „Ich würde —“ 

„Dafür ſind ja die Vorbereitungsſtunden da“, 
fiel Beate ihr in's Wort. „Ach, das iſt ja das 
ſchönſte! da weiht uns der Prediger in ſeine 
Methode ein, da enthüllt er uns ſeinen tiefen 
Geiſt, ſeine erhabenen Gedanken, — da unterweiſt 
er uns, wie wir auf das Kindergemüth zu wirken 
haben, und wie wir dem kleinen Verſtand die 
göttlichen Lehren faßlich machen.“ 

„So dürft Ihr nicht nach eigenem Ermeſſen 
11 205 ſondern ſeid nur Werkzeuge des Geiſt- 
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„Natürlich! Er iſt der Schöpfer, wir führen 
nur ſeine Gedanken aus.“ 

Die Damen betraten das ſtattliche neue Prediger 
haus, das ſich der Kirche gegenüber erhob, und 
befanden ſich alsbald in einem elegant und ge⸗ 
ſchmackvoll ausgeſtatteten Zimmer der Bel-Etage, 
deſſen geöffnete Thüren den Blick in einen ge⸗ 
räumigen Saal und auf einen die Mitte deſſelben 
einnehmenden Tiſch frei ließen, um den eine 
Menge von damen Platz genommen hatte. 
Corneliens Aufmerkſamkeit ward indeſſen ganz 
durch eine Geſtalt in Anſpruch genommen, die 
mit ausgeſtreckten Händen auf fie zugewatſchelt 
kam. Es war ein kleiner, ſehr corpulenter 
Herr mit rieſigem Kopf, um den ſpärliches, 
graues, klebriges Haar lang herniederhing. Er 
trug einen ſchwarzen Sammtrock, der weit 
offen ſtand und ein unſauberes Chemi- 
fette frei ließ. Das fette Geſicht mit Doppel- 
kinn, mit dem Mund, der von einem Ohr zum 
anderen reichte, der überhängenden gebogenen 
Naſe und den kleinen Schlitzaugen vervollſtändigie 
das Bild eines Menſch gewordenen Froſches, und 
unwillkürlich wich Cornelie vor dem abſchreckend 
häßlichen Geſchöpf zurück. 

Er aber blinzelte ſie mit ſüßlichem Lächeln, das 
feinen Mund eigenthümlich kräuſelte, an und be- 
merkte in fragendem Ton, Beatens beide Hände 
in die ſeinen nehmend und ſich verbeugend: „Die 
Frau Schwägerin?“ 8 

„Die ich heute als Gaſt hier einführe“, ent- 
gegnete Beate mit einer zuſtimmenden Bewegung. 

„Und die ich von Herzen willkommen heiße“, 
fiel er ſchnell ein, Corneliens Hand ergreifenb. 
„Auch Sie werden ſich unter uns wohl fühlen! 
Wir arbeiten hier alle in der Liebe.“ 


Der Eintritt eines neuen Ankömmlings ſchnitt 
ſeine Worte ab. Eine ältliche Dame in phantaſtiſch 
verſchrobenem Anzug tänzelte herein, ergriff die 
kleine fleiſchige Hand des Geiſtlichen und drückte 
innig ihre Lippen darauf, was er ſich ruhig ge- 
fallen ließ. Ein wenig verlegen zog Beate die 
Schwägerin, die mit unverhohlenem Erſtaunen 
dem Handkuß zugeſehen hatte, fort in den Saal. 
An den Wänden deſſelben war in hohen Bücher- 
regalen die werthvolle Bibliothek des Hausherrn 
aufgeſtellt; in der Mitte der ſchmalen Seite des 
Raumes, dem Eingang gegenüber aber thronte 
auf ſchwarzer Säule eine Marmorbüſte, die Cor- 
nelie alsbald als die des Hausherrn erkannte. 
Das maſſige Kaupt mit den häßlichen, doch nicht 
unbedeutenden Zügen, die mit ihrem monumen- 
talen Schnitt an die Bildniſſe mittelalterlicher 
Kirchenfürſten erinnerten, war mit einem grünen 
Lorbeerkranz geſchmückt, den eine der Ver- 
ehrerinnen heute geſtiftet haben mochte. 

Cornelie ließ ſich, nachdem fie den kinweſenden 
vorgeſtellt war, ebenfalls nieder und begann an 
dem Kinderrock, den man ihr eingehändigt, zu 
nähen; allein die Arbeit ſchaffte nicht, denn die 
Geſellſchaft, in die ſie hier gerathen war, reizte 
ſie fortwährend zu forſchendem Beobachten. Die 
Damen, mit wenigen Ausnahmen alte Jungfern 
zwiſchen vierzig und ſechzig, unter denen nur ab 
und zu ein jugendlicheres Geſicht auftauchte, waren 
theils aufgepußte, theils heruntergekommene Er- 
ſcheinungen mit neroöfen bleichſüchtigen Geſichtern, 
ſchwärmeriſch verzückten Blicken, mit ſüßzlich 
ſentimentalen Phraſen und exaltirtem Lachen. 
Der Hausherr machte die Konneurs bald hier, 
bald dort, ſtets umdrängt von einer dichten Schaar, 
die feine hände zu faſſen ſuchte, ſich vorneigte, um nur 
keines ſeiner Worte zu verlieren, und überhaupt 
ihre Verehrung in ungenirteſter Weiſe äußerte, 
während er das ganz ſelbſtverſtändlich zu finden 
ſchien und in ſehr familiärer Weiſe mit bibliſchen 
Ausdrücken verbrämte Liebenswürdigkeiten umher⸗ 
ſtreute oder mit feiner quäkenden Stimme ſcherz⸗ 
hafte und geiſtreiche Dinge hinwarf. Nun ſich 
aus dem dichten Kreis der Umſtehenden be- 
freiend, was nicht ganz leicht war, ging er um 
den langen Tiſch herum und blieb hinter dem 
Stuhl einer der wenigen jüngeren Mädchen ſtehen, 
ſie an den blonden Löckchen in ihrem Nacken 
zupfend. Sie wandte das volle blühende Geſicht 
mit einem dreiſt lächelnden Blick nach ihm um. 


raum zu prolongiren. Gleichzeitig einigte man ſich 
über eine ſtrenge Controle und über Beflim- 
mungen zur Einhaltung der Preiſe, ſowie aller 
Satzungen. Auch wurde eine Preiserhöhung der 
800 und 1000 Gr.-Zuckerſäcke beſchloſſen. 
Stettin, 12. Juni. [ueber den Strike der 
Werftarbeiter des „Bulcan“] bringt die „Neue 
Stettiner Zig.“ folgende Nachricht: Im Bredower 
Schützenhauſe fand geſtern Abend eine von gegen 
1000 Arbeitern beſuchte öffentliche Berfammlung 
unter dem Vorſitz des Schloſſers Waſchkow ſtatt; 
die Verſammlung nahm einen durchaus ruhigen 
Verlauf; von den zahlreichen Rednern wurde 
wiederholt zur Einigkeit aufgefordert und um 
ruhiges Verhalten beim Strike ermahnt. Ferner 


wurde mitgetheilt, daß reichliche Geldmittel 
vorhanden ſeien, auch vielfache Zuſagen 
zur Unterſtützung der Strikenden einge- 


gangen wären, ſodaß alle diejenigen, welche 
einer Unterſtützung bedürftig waren, am Mittwoch 
nächſter Woche, wenn nöthig! auch ſchon früher, 
Geld von dem Strikeausſchuß erhalten könnten. 
Die Berſammlung beſchloß einftimmig, da eine 
Einigung mit dem „Dulcan“ nicht zu erreichen ſei, 
den Strike aufrecht zu erhalten. — Die Direction 
des „Vulcan“ hat geſtern durch Anſchlag bekannt 
gemacht, daß wer heute nicht zur Arbeit erſcheine, 
als entlaſſen betrachtet würde. Denjenigen, welche 
die Arbeit wieder aufnehmen, wird Schutz zuge⸗ 
ſichert. Die Zahl der Strikenden dürfte jetzt 800 
betragen. 

HKirſchberg i. Schl. Nach Meldung des „B. a. 
d. Rieſeng.“ beſtiegen Prinz Heinrich und Ge- 
mahlin heute von Krummhübel aus zu Fuß über 
das Gehänge die Schneekoppe. 

Aus Oberſchleſien, 10. Juni, wird der „Voſſ. 
Itg.“ geſchrieben: Die Schwierigkeiten, welche den 
Raiffeiſen'ſchen Darlehnskaſſen ſeitens des Ge⸗ 
richts in den Weg gelegt werden, ſind um eine 
neue vermehrt. das Amtsgericht zu Leobſchütz 
hat nach einer Meldung der „Neiſſer 3tg.” die 
nach Raiffeifens Vorſchrift abgefaßten Statuten 
des Soppauer Darlehnskaſſen- Vereins nicht ge- 
nehmigt, weil in denſelben die Mitgliedſchaft von 
Frauen geſtattet iſt. Die Genehmigung iſt von der 
Abänderung dieſer Beſtimmung abhängig gemacht 
und über den Vereinsvorſtand eine Ordnungs- 
ſtrafe verhängt. 

Halle, 10. Juni. der Landtagsabgeordnete 
Profeſſor Friedberg erſtattete am vergangenen 
Freitag im Nationalliberalen Verein für Halle 
und den Saalkreis den Rechenſchaftsbericht über 
die verfloſſene Landtagsſeſſion und widmete ſo⸗ 
dann der allgemeinen politiſchen Lage eine kurze 
Erörterung. Er ſchloß feine Ausführungen mit 
einigen Bemerkungen über das Cartell. Er ſagte 
nach einem Berichte der „Köln. Ztg.“: „Was die 
Nationalliberalen mit den weiter nach rechts 
ſtehenden Parteien gemeinſam haben, gehöre dem 
Reichstage an; in Bezug auf die Landtagswahlen 
müßten jedesmal die örtlichen Verhältniſſe be- 
ſtimmend fein. Indeſſen würden die National- 
liberalen, wenn ſie vor die Wahl zwiſchen einem 
weiter rechts oder weiter links ſtehenden Gandi- 
daten geſtellt würden, ſtets dem erſteren den Vor- 
zug zu geben haben, da ihre Gemeinſchaft mit 
den rechts ſtehenden Parteien immer ſtärker 
geworden ſei.“ — Ein wahres Wort, aber etwas 
Neues enthältes nur inſofern, als jetzt alſo auch 
die Nationalliberalen ſelbſt nicht mehr leugnen, 
wie ſehr ſie ſich den Conſervativen genähert und 
damit vom Liberalismus abgewendet haben. 

Halle a. S., 12. Juni. 


behörde wendet ſich jetzt, wie das „Kieler Tgbl.“ 
mittheilt, an den Schulinſpector und bittet den⸗ 
ſelben, in Betreff der Schule dieſem Unweſen zu 
ſteuern. Director Kuhlgatz erſucht ſämmtliche 
Lehrer, ihren Schülern den Beſuch dieſer Bet⸗ 
ſtunden zu unterſagen. f 

* Aus Baden vom 10. Juni ſchreibt man der 
„Fr. Ztg.“: Um die Nothwendigkeit einer Ent- 


ſchädigung für unſchuldig erlittene Unier- 
ſuchungshaft auch dem Verſtockteſten klar zu 
machen, ſollte kein Fall unerwähnt bleiben. In 
den erſten Tagen des April d. J. fand in Wald- 
kirch ein Einbruchs⸗Diebſtahl ſtatt. Man konnte 
den Thäter bisher nicht ermitteln und ſcheint jetzt 
auf eine eigene Art der Ermittelung deſſelben 


verfallen zu fein. Es wurden vor 8 Tagen zwei 
Hutmacher eingeliefert, von denen der eine in 
Offenburg, der andere in Furtwangen in Arbeit 
ſtehen. Gegen beide lag kein anderer Verdacht 
vor, als daß ſie in jenen Apriltagen auf Herbergen 
in der Nähe Waldkirchs (Freiburg, Emmen- 
dingen etc.) verkehrten. Es ſind ganz ſolide 
Leute. Sie wurden von der Arbeit weg ver- 
haftet, gefeſſelt und nach Waldkirch gebracht, wo 
man ſie wieder laufen ließ. Niemand kümmerte 
ſich darum, daß die Leute total mittellos waren. 
So liefen ſie mit leerem Magen zunächſt die 
12 ſtündige Strecke bis Offenburg. Wie viele 
ſolcher Leute man ſchon in derſelben Angelegenheit 
verhaftet und wieder entlaſſen hat, iſt mir nicht 
bekannt. Für die beiden Genannten war es ein 
Glück, daß ſie nach ſo langer Zeit noch ihr Alibi 
nachweiſen konnten. 

* Aus Weſtfalen, 11. Juni, ſchreibt man der 
„Volksztg.“: Die häufig wiederholten Berſuche des 
rheiniſch-weſtfäliſchen Feuerwehr-Berbandes, die 
Stiftung eines von Staatswegen zu verleihenden 
Feuerwehr⸗Ehrenzeichens herbeizuführen, find 
vergeblich geweſen, Lerr v. Puttkamer hat die 
Anträge des Verbandes unbeantwortet gelaſſen. 
Ohne Ehrenzeichen ſcheint es aber bei unſerer 
Feuerwehr nicht zu gehen. Deshalb hat der 
Verbandsvorſtand den Beſchluß gefaßt, ſelbſt ein 
Ehrenzeichen zu ſtiften. Daſſelbe beſteht in einer 
ſilbernen Medaille, die an ſchwarz-weiß⸗rother 
Schleife auf der linken Bruſt zu tragen, und ſoll 
allen Feuerwehrleuten, welche 25 Jahre lang bei 
einer dem Verbande angehörigen Wehr thätig 
geweſen find, verliehen werden. Der Anfang 
wurde ſofort gemacht, nicht weniger als 56 Feuer- 
wehrleute wurden vorgeſtern bei dem Verbands- 
feſte in Bochum mit der Medaille geſchmückt. 

Straubing, 12. Juni. Laut Miniſterialreſcript 
wurde dem „Berl. Tagebl.“ zufolge ein Offizier der 
Paſſauer Garniſon entlaſſen, und zwar jedenfalls 
wegen unberechtigter Herausforderung zum Zwei⸗ 
kampfe einem Lieutenant der Reſerve gegenüber. 


Holland. 

Haag, 12. Juni. der König ernannte eine 
Commiſſion von 18 Mitgliedern unter dem Prä- 
ſidium des Kriegsminiſters, die damit beauftragt 
iſt, über die Principien einer geſetzmäßigen 
Organiſation der Landesvertheidigung zu be⸗ 
rathen. — Auf Grund der Verfaſſung wird die 
Regierung einen Geſetzentwurf einbringen, nach 


welchem die geſetzmäßige Sanction der inter- 


nationalen Convention, um dem Mißbrauch des 
Branntweinhandels mit Fiſchern in der Nordſee 
zu ſteuern, verlangt wird. (W. T.) 


Frankreich. 
Paris, 12. Juni. Der Senat verwarf den Ge- 
ſetzentwurf des Finanzminiſters, nach welchem das 
Finanzjahr künftig mit dem 1. Juli beginnen ſoll. 
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London, 12. Juni. Der Prinz von Wales hat 
in Folge der Nachrichten über das Befinden des 
Kaiſers Friedrich die Prozeſſion anläßlich des 
Rennens in Ascot abbeſtellt. 

London, 12. Juni. [Unterhaus.] Die erſte 
Leſung der Bill, betreffend die jüngſt angekündigte 
Modificirung des Veinzolles, wurde angenommen. 


* [Die Briten in Aegnpien.] Der Fall des 


Meniſterpräſidenten Nubarpaſchas wäre wahrſchein⸗ 
lich verhindert worden, wenn der engliſche General 
conſul Sir Evelyn Baring an Ort und Stelle 
geweſen wäre. Zweifelhaft bleibt, ob diejenigen, 
welche mit Nubars Führung der ägyptiſchen An- 
gelegenheiten unzufrieden waren, ſich zur Rück⸗ 
kehr Riaz Paſchas auf den Poſten eines erſten 
Miniſters Glück wünſchen dürfen. Dieſer iſt 
ehrlich, intelligent und fleißig, aber er beſitzt einen 
engen und eigenſinnigen Geiſt und wird eine frei- 
ſinnige und fortſchrittliche Politik wahrſcheinlich 
nur dann verfolgen, wenn England ihn direct 
dazu treibt. Vergeſſen darf nicht bleiben, daß der 
türkifhe Commiſſär in Aegnpten, Ghazi Mukhtar, 
ſeit Wochen den Fall Nubar’s ſchon prophezeit 
und erheblich dazu beigetragen hat und daß, was 
immer die wirklichen Urſachen ſein mögen, das 
Volk und die eingeborenen Beamten den Sturz 


Er flüſterte ihr eine Bemerkung ins Ohr, die ſie 
erröthen machte; ſich tiefer über die Arbeit 
neigend, nähte ſie weiter, indeß er ihr ſchmunzelnd 
in die Wange kniff. 

Cornelien ſtieg das Roth der Scham ins Geſicht, 
und da ſie den alten Herrn herankommen 
ſah und feine Anrede erwarten mußte, erhob ſie 
ſich ſchnell und ging an der entgegengeſetzten 
Seite der Tafel herum auf Beate zu, die mit 
einigen anderen Damen an einem zweiten Tiſche 
ſaß, auf dem eine Menge von Sachen aufgeſtapelt 
lag, ein buntes Allerlei, das, zum Verkauf auf 
dem Bazar beſtimmt, vom Comité geordnet und 
taxirt werden ſollte. 

„Kann ich hier nicht helfen?“ fragte ſie Beate, 
die freundlich bejahte. Bereitwillig machte man 
ihr neben der letzteren Platz. Währenddeß hatte 
es mehrfach an der Corridorthür geſchellt, und 
alsbald brachte das Ddienſtmädchen wieder Sachen 
herein, die ſoeben für den Bazar geſchickt worden 
waren. Herſen nahm ſie in Empfang und lieferte 
fie unter allgemeiner Aufmerkſamkeit der Ge- 
ſellſchaft an feinen Generalſtab, wie er die Vor- 
ſtandsdamen an dem kleinen Tiſche nannte, ab 

„Sehen Sie doch dies!“ rief er, ein in grellen 
Farben geſticktes Kiſſen hoch emporhaltend. „Ge⸗ 
ſchmackvoll, nicht wahr?“ 

Alles lachte. „Horribel! Wer kauft das? — 
Das werden wir nicht los! — Es muß verſteigert 
werden! — Nein, verlooft! — Der Arme, der 
das gewinnt!“ ſchallte es durch einander. 

„Wer hat das geſandt?“ 

„Fräulein Halm!“ 

„Das ſieht ihr ähnlich!“ 

„Nein, ſo etwas!“ 

„Die gute Halm! Sie hatte immer den Ge- 
ſchmack einer Köchin!“ 

„Dieſer Ladenhüter iſt auch nicht übel“, meinte 
der Prediger, einen etwas verſchoſſenen Shawl 
vorzeigend. 

Die Damen an der 
ſich, warfen die Näherei 

ſich um den 


langen Tafel erhoben 
hin und ſchaarten 
verehrten Mittelpunkt, den 
Hausherren, der fortfuhr: „Wie hoch ſchätzen 
Sie den? Helfen Sie doch den Damen hier aus 
der Verlegenheit!“ 

„So etwas müßte man zurückſenden! Wer ſoll 
das tragen?“ rief ein altes Fräulein entrüſtet. 


» 


„Ich gebe fünf Groſchen dafür und hänge mir 
das Ding als Rarität auf“, meinte eine andere. 

„Was wollen Sie, Verehrteſte, der Ghaml 
kommt direct aus Indien“, bemerkte Herjen 
lächelnd. Mn 
„Er ift da ausgegraben!” ſpottete eine dritte. 
„Und hier kann er ſich begraben laſſen!“ fiel 
eine vierte ein. 

„Den will ich nicht in meinem Zelt haben!“ 
erklärte das junge Mädchen, das der Prediger 
vorher am Haar gezupft hatte und das die 
Tochter ſeiner Wirthſchafterin war. 

„Was ſoll die koſten?“ rief eine Dame, über 
Beatens Schulter fort nach einer Broſche greifend, die 
eben auf zwanzig Groſchen abgeſchätzt war. „Aber, 
liebſtes gnädiges Fräulein, das iſt wirklich 
zu theuer! Die ſtammt ja aus einem Fünfgroſchen⸗ 
laden! Sieben und einhalb ſind das Höchſte, was 
Sie fordern dürfen.“ 

„Meinen Sie?“ erwiederte Beate. „Herr Prediger, 
bitte entſcheiden Sie!“ 

„Nehmen Sie die Hälfte! Zehn Groſchen werden's 
thun!“ ſagte er, nachdem er das Stück einer ein⸗ 
gehenden Prüfung unterzogen hatte. „Wer hat die 
gegeben? Die Leute entledigen ſich alles deſſen, 
was fie los ſein wollen, auf dieſe Weiſe!“ 

„Es iſt das Scherflein einer armen Wittwe!“ 
bemerkte Beate in bittendem Ton, ſich zu ihm 
umwendend. 

„Sie Engel der Liebe und Barmherzigkeit ſind 
doch zum Schulmeiſtern geboren!“ entgegnete er. 
„Haben Sie denn bei Ihrer Familie tüchtig ge- 
ſammelt?“ 

„Habe ich Ihnen nicht Mamas Sendung gezeigt?“ 

Er bejahte. „Aber die Schwägerinnen?“ 

„Die werden auf dem Bazar kaufen.“ 

Ein ſchneller Blick des Predigers glitt zu 
Cornelie hinüber, welche, beſchäftigt die Zettel mit 
der Preisnotirung an den einzelnen Stücken zu 
befeſtigen, dieſe Art der Nöthigung doch etwas 
unbeſcheiden fand. 

„Chriſtus mit der Dornenkrone“, rief eine der 
Comitédamen, eine Rolle aufwickelnd, aus der 
ein paar Kolzſchnitte zum Vorſchein kamen. 
„Fünfzehn Silbergroſchen! — Ohne Dornenkrone: 
Zwölf ein halb. Iſt das jo recht?“ — „dal“ 

0 (Fortſetzung folgt.) 


reer 


Nubars auf das Conto Mukhtars ſetzen, welcher 
den engliſchen Einfluß habe einſchränken wollen. 
Sit dieſes der Fall, jo treiben Mukhtar und fein 
Herr, der Sultan, ein gefährliches Spiel, gefährlich 
ſowohl für die Stellung Englands in Alegnpten, 
wie für die Wohlfahrt des Landes ſelbſt. Es ſteht 
daher zu erwarten, daß die britiſche Regierung 
es dem Khedive und deſſen Umgebung klar machen 
wird, das keinerlei Intriguen, mögen ſie von 
Konſtantinopel oder ſonſtwo ausgehen, die von 
den Engländern übernommene Aufgabe hindern 
dürfen. Lord Salisbury iſt ein ſolcher Kenner der 
auswärtigen Politik, daß er jedenfalls weiß, 
welche Schritte er zu thun hat, um einer Wieder- 
eröffnung der ägyptiſchen Frage vorzubeugen. 
„Es ſind freilich“, bemerkt dazu die Times, 
„ſchwere Fehler begangen, indem England wieder- 
holt unterließ, zur Zeit gehörige Vorſichtsmaß⸗ 
regeln gegen Einmiſchung in unfere in Aegnpten 
übernommenen Pflichten zu treffen. Es wäre 
deshalb unverzeihlich, den Fehler zu erneuern. 
Unſere Kraft liegt, abgeſehen von unſerer phnji- 
ſchen Stärke, in dem Umſtand, daß die Macht 
des Khediven abſolut von dem engliſchen Schutze 
abhängt. Tewfik Paſcha muß zur Einſicht gebracht 
werden, daß es ein waghalſiges Experiment iſt, 
ein aus Obſtructionen beſtehendes Miniſterium zu 
bilden und die Bemühungen der engliſchen Ber- 
waltungsbeamten zu Schanden zu machen. Es iſt 
für die Stabilität der politiſchen Lage in Aegnpten 
unerläßlich, daß die Regierung des Khediven, mag 
Ria; Paſcha im Amte bleiben oder nicht, in jeder 
wichtigen Angelegenheit den Rath der engliſchen 
Vertreter einholt. Keine Garantien oder Ver- 
ſicherungen haben irgend welchen Werth, wenn 
nicht der Beweis geliefert wird, daß die engliſche 
Politik durchgeführt wird.“ : 


Belgien, 

Brüſſel, 12. Zuni. Bei den hiefigen Wahlen 
für die Legislative ſind Stichwahlen zwiſchen 
allen katholiſchen und gemäßigt-liberalen Can- 
didaten erforderlich. In Antwerpen ſind die 
Clericalen wiedergewählt; ebenſo an allen übrigen 
Orten. In Birton und Oſtende gewannen die 
Katholiken je einen Sitz. (W. T.) 

* [Bon der Kaiſerin Charlokte.] Im Schloſſe 
Bouchout in Belgien, wo die kranke Wittwe des 
Kaiſers Max wohnt, findet alljährlich am Frohn⸗ 
leichnamstage ein Gottesdienft ſtatt, der von der 
umwohnenden Bevölkerung dazu benutzt wird, 
um die kranke Kaiſerin zu ſehen. Ein Beſucher 
aus dieſem Anlaſſe berichtet über das Ausſehen 
der unglücklichen Frau, daß die frühere Beleibt- 
heit vollſtändig gewichen und daß die Kaiſerin 
nun ſehr ſtark abgemagert und ihr Haar ergraut 
iſt. Die Königin war an dieſem Tage gleichfalls 
im Schloſſe erſchienen, wo ſie in der Kapelle an 


der Seite der kranken Kaiſerin ihre Andacht 


verrichtete. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Zum Befinden des Kaiſers. 

Potsdam, 13. Juni. Der Kaiſer nahm Vor- 
mittags den Vortrag des Chefs des Civilcabinets 
v. Wilmowski entgegen. 

Um 12¼ Uhr wurde der König von Schweden 
vom Kaiſerpaar empfangen, worauf derſelbe nach 
20 Minuten Aufenthalt nach dem Marmorpalais 


fuhr. Zum diner war die Großherzogin von 


Sachſen-Weimar geladen. um 3 Uhr war Fürſt 
Bismarck zum Vortrag. 

Der Kaiſer verweilte von 11½ Uhr einige Zeit 
auf der Terraſſe. um 2 Uhr 18 Min. traf der 
Reichskanzler auf Station Wildpark ein und fuhr 
ſofort nach Schloß Friedrichskron. Auch der 


König von Schweden mit Gefolge iſt auf 
Schloß Stiedrihskron eingetroffen. Bei dem 
kronprinzlichen Paar fand im Marmor- 


palais um 1 Uhr ein Familiendejeuner ſtatt, 
woran der König von Schweden, die Großherzogin 
von Sachſen-Weimar, die Erbprinzeſſin von 


Meiningen und Gefolge, ſowie der Herzog 
und die Herzogin Johann Albrecht von 
Mecklenburg theilnahmen. Von hier wird 


der König von Schweden mit dem Dampfer 
„Alexandra“ nach Wannſee fahren und von dort 
ſich per Extrazug nach Berlin zurückbegeben. 

Da bei der augenblicklichen Lage des Kaiſers 
die Einführung der Ernährungsſonde mit 
Rei; verbunden iſt, hat Mackenzie ſeine 
Zuſtimmung zur anwendung des Znſtrumentes 
erſt gegeben, als von allen Rerzten einſtimmig 
zugegeben worden war, daß die Methode noth- 
wendig wäre, um das Leben zu verlängern. Da 
die Patienten öfters noch mehrere Monate, ſelbſt 
länger gelebt haben, wenn die Ernährung durch 
die Sonde erfolgte. Bereits Sonnabend Morgen 
hat Mackenzie eine Tamponcanüle eingeſetzt, da ſich 
eine Verbindung zwiſchen Kehlkopf und Speiſeröhre 
gebildet hatte. Die Ernährung des Kaiſers erfolgt 
durch Mackenzie mehrmals im Laufe des Tages 
mit concentrirter Milch, Sahne, Whisky etc. 


Berlin, 13. Zuni. Nach der „Voſſ. Ztg.“ wird 
die künſtliche Ernährung täglich zweimal vor- 
genommen; ſie beſteht darin, daß flüſſige Nahrung 
durch die Sonde direct dem Magen zugeführt 
wird. Die flüſſige Nahrung ſelbſt enthält alle für 
die Erhaltung des Körpers nothwendigen Beftand- 
theile in genügender Menge. die Körper- 
temperatur, welche geſtern Abend etwas höher 
war, iſt heute Morgen wieder heruntergegangen; 
der Puls hat ſich etwas gekräftigt. Trotzdem iſt 
der Kräftezuſtand allerdings heute noch ziemlich 
ſchwach. 

Fürſt Bismarck verließ um 4 Uhr Schloß 
Friedrichskron und fuhr per Wagen nach Potsdam, 
ſodann mit der Eiſenbahn nach Berlin. 

Das „Berl. Tabl.“ erfährt aus Friedrichskron, 
daß der Kräftezuſtand dem Kaiſer bereits erlaube! 
im Park ſpazieren zu gehen; eine weitere Befle- 
rung des Allgemeinbefindens ſei zu conſtatiren. 
Die Befürchtung, daß eine Lungenentzündung 
eingetreten oder im Anzuge fei, iſt erfreulicher 
Weiſe unbegründet, 


In ſpäter Nachtſtunde geht uns vom Wolffſchen 
Bureau noch folgende erfreuliche Meldung zu: 

Berlin, 13. Juni. Der Kaiſer empfing den 
König von Schweden auf der Gartenterraſſe im 
Stuhle ſitzend. der König hatte eine etwa zehn 
Minuten währende Unterredung mit Mackenzie. 
Das fKillgemeinbefinden des Kaiſers iſt ver- 
hältnißmäßig befriedigend. der Kaiſer nimmt 
ſchon feſtere Speiſen ohne Sonde zu ſich. Der 
Kronprinz beſuchte 7 Uhr Abends feine kaiſer⸗ 
lichen Eltern. 


Berlin, 13. Juni. Die „Nordd. Allg. 319.” iſt 
in der Lage, die Zeitungsmeldung, der Juſtiz⸗ 
miniſter Friedberg habe anläßlich von Meinungs- 
verſchiedenheiten mit dem Reichskanzler ein 
Demiſſionsgeſuch eingereicht, als „willkürliche Er- 
findung“ zu bezeichnen. „Zwiſchen Friedberg und 
dem Reichskanzler beſtehen keine Meinungs- 
verſchiedenheiten, es fehle auch an jedem Terrain 
dazu; erſterer habe dann auch kein Abſchieds- 
geſuch eingereicht.“ 

— In der Sitzung des Central Comités für 
die Ueberſchwemmten, welche heute auf dem 
Rathhaufe ſtattfand, wurde zunächſt mitgetheilt, 
daß bisher 3 216 561 Mk. eingenommen und 
1859 251 Mk. ausgegeben find. Sodann erſtattete 
Kerr Oberbürgermeiſter v. Forchenbeck Bericht 
über feine nach Poſen und Weſtpreußen unter- 
nommene Reife. Danach waren in Poſen noch 
etwa 250 obdachloſe Pperſonen in den Baracken 
untergebracht. Mit der Desinfection der über- 
ſchwemmt geweſenen Wohnungen wird überall 
vorgegangen und es iſt ein Bedürfniß für fernere 
Unterſtützungen augenblicklich nicht vorhanden. 
Viel trauriger fieht es in Weſtpreußen, nament- 
lich in der Umgegend von Elbing aus, wo noch 
etwa vier Quadratmeilen Land unter Waſſer 
ſtehen und keine Ausfiht vorhanden iſt, daß die 
Dampfwaſſermühlen vor Ende Auguft das Waſſer 
ausſchöpfen werden, ſo daß alſo an eine in dieſem 
Jahre zu gewinnende Ernte nicht zu denken iſt. 
Von den Berichten der übrigen Referenten iſt zu 
bemerken, daß in der Gegend von Pr. Holland 
noch etwa 2000 Hectar Land unter Waſſer ftehen, 
daß die Desinfection der Wohnungen, mit der 
begonnen wird, an einigen Stellen auf Wider⸗ 
ſtand ſeitens der Bewohner ſtößt, daß dagegen 
die beabſichtigte Entſendung von Kindern in 
Feriencolonien allgemeinen Beifall findet. Aus 
dem Regierungsbezirk Frankfurt a. O. wird be⸗ 
richtet, daß das Waſſer verlaufen iſt und daß der 
erſte Schnitt von den überſchwemmt geweſenen 
Wieſen zu erwarten ſteht. Auch die Berichte aus 
Poſen lauten nicht ungünſtig. Bei dem Berichte 
über das Odergebiet kamen auch die von uns 
bereits beſprochenen Vorgänge in Landsberg a. d. 
W. zur Verhandlung. Den erſtatteten Referaten 
gemäß wurde ſodann beſchloſſen, dem Lokal⸗ 
Comité in Pr. Holland 50 000 Mk., der Stadt 


Elbing 100 000 Mk., dem Central-Comite in 


Weſtpreußen 400000 Mk., dem Central-Comite 
der Provinz Poſen 150000 Mk., der Stadt 
Stolp 10 000 Mk. zur Verfügung zu ſtellen 
und der Provinz Weſtpreußſen für Nothfälle, die 
im Winter eintreten, noch 400 000 Mk. zu 
reſerviren; desgleichen ſollen für das Elbgebiet 
100 000 Mk. in Reſerve bleiben. Außerdem 
wurden für Grüneberg i. Schl. 2000 Mk., für einen 
einzelnen Unterſtützungsfall in Mühlhausen i. Th · 
300 Mk. und für den durch die Ueberſchwemmung 
zur Waiſe gewordenen Knaben Wienike 5000 Mk. 
bewilligt, aus deren Zinſen die Koſten der Er- 
ziehung deſſelben beſtritten werden ſollen. 

EEC ð ß ĩͤ 0 


Danzig, 14. Juni. 


* [Aenderungen der Wehrordnung.] In Folge 
der durch das neue Wehrgeſetz vom 11. Februar 
d. J. bedingten Ergänzungen und Abänderungen 
der Wehrordnung vom 28. September 1875 iſt 
die letztere bekanntlich jüngſt einer Umarbeitung 
unterzogen worden und das Erſcheinen des Werkes 
in nächſter Zeit zu erwarten. Die wichtigſten Ab- 
änderungen und Ergänzungen ſind die folgenden: 

1) Die Erſatzbehörden ſind nicht befugt, die Zeugniſſe 
anderer als der vom Reichskanzler für das Ausland 
bezeichneten und gehörig bekannt gemachten Kerzte und 
die der Marine-Aerzte anzunehmen. 2) Die dem 
Mufterungs - Perſonal zuzutheilenden Infanterie⸗ 
Offiziere find aus der Zahl der Lieutenants des 
Friedensſtandes auszuwählen; nur wenn ſolche nicht 
verfügbar ſein ſollten, darf die Heranziehung von 
Offizieren des Beurlaubtenſtandes ſtattfinden. 3) In 
die Rekrutirungs-Stammrollen find alle Beſtrafungen, 
mögen ſie vor oder nach dem Eintritt des Betreffenden 
in das militärpflichtige Alter erfolgt ſein, einzutragen. 
Unter den zur Mitwirkung bei der Controle berufenen 
Gerichten ſind auch di: Polizeigerichte zu verſtehen. 
4) Die Unabkömmlichkeit von Offizieren des Beur- 
laubtenſtandes iſt für ſich allein nicht ausreichend, um 
den Antrag auf Abſchiedsertheilung zu begründen. 
5) Die wegen hoher Loosnummer oder wegen geringer 
Rörperlicher Fehler der Erſatzreſerve 1. Klaſſe über- 
wieſenen Volksſchullehrer dürfen nicht als Uebungs⸗ 
pflichtige ausgewählt werden. 6) Wer ſich behufs Er- 
langung der Berechtigung zum einzährig⸗ freiwilligen 
Dienſt nicht ſpäteſtens bis zum 1. Februar desfenigen 
Jahres, in welchem er das 20. Lebensjahr vollendet, 
bei der betreffenden Prüfungscommiſſion anmeldet und 
den Nachweis des Berechtigung nicht bis zum 1. April 
deſſelben Jahres bei der Erſatzcommiſſion führt, ver⸗ 
liert das Anrecht auf Zulaſſung zum einjährig-frei- 
willigen Dienſte. 9 

* [Das Inverkehrbringen von gefundheiisgefähr- 
lichen Nahrungsmitteln] iſt nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts vom 21. März d. J. nur dann ſtrafbar, 
wenn der Thäter die geſundheitsgefährliche Beſchaffen⸗ 
heit des Nahrungsmittels gekannt hat und ihm das 
Bewußtſein innegewohnt hat, daß der Abnehmer der 
Sache dieſe ſelbſt genießen oder als Nahrungsmittel an 
andere weiter veräußern oder abgeben werde. Kann 
die geſundheitsgefährliche Eigenſchaft des Nahrungs- 
mittels durch eine beſondere, hierzu geeignete Behand- 
lung beſeitigt werden, ſo iſt das Inperkehrbringen 
dieſes Nahrungsmittels nur dann ſtraflos, wenn der 
Abgehende die nöthigen Vorſichtsmaßregeln getroffen 
hat, um den Gebrauch des Nahrungmittels in ſeiner 
geſundheitsgefährlichen Beſchaffenheit zu verhindern. 

* [Anleitung zur Darſtellung plaſtiſcher Marmor- 
gruppen] Die Turnvereine wenden jeht, namentlich 
bei Feſtaufführungen, ihre Aufmerkſamkeit häufig der 


ſtellungen vor. 


Darftellung plaſtiſcher Gruppen zu, die ihnen oft dank- 


bare Anerkennung ihrer Gäſte einträgt. Die im Marien- 
burger Männer-Zurnverein damit erzielten Erfolge 
haben nun deſſen erſten Turnwart Herrn Max Krüger 
zur Ausarbeitung einer ausführlichen und recht ſach⸗ 

emäßen „Anleitung“ veranlaßt, welche als Broſchüre 
im Selbſtverlage des Verfaſſers erſchienen iſt. Das 
Schriftchen dürfte vielen Turnern um ſo willkommener 
ſein, als es nicht nur praktiſche Winke und Anleitung 
giebt, ſondern auch durch Aufitellung eines Repertoires, 
Nachweis geeigneter Vorlagen, Angaben von Bezugs- 
quellen für Requiſiten ꝛc. das Arrangement erleichtert. 
Der Verfaſſer ſucht die beſondere Befähigung der Turn- 
Vereine für dieſe Darſtellungen darzuthun und empfiehlt 
im Intereſſe der Pflege des anne lebhaft deren 
Cultivirung. 

* [Geflügel-Einfuhr in Italien.] Wegen der nicht 
unerheblichen Einfuhr von lebendem Geflügel aus 
Italien nach Deutſchland verdient eine Meldung des 
„Bollettino dell’ Agricoltura della Lombardia“ befondere 
Beachtung, wonach in den italieniſchen Provinzen 
Rovigo, Mantua und Verona die ſogenannte Hühner. 
Cholera in ſo heftiger Form ausgebrochen iſt, daß 
. B. die Stadtverwaltung zu Verona den Verkauf 
von abgeſchlachtetem Geflügel bis auf weiteres gänzlich 
unterſagt haben ſoll. 


* I Wochen-Nachweis der Bevölkerungs-Vorgänge 


vom 3. bis 9. Juni.] Lebend geboren in der Be- 
richts-Woche 36 männliche, 51 weibliche, zuſammen 87 
Kinder. Todtgeb. 1 männliches, 4 weibliche, zuſammen 


5 Kinder. Geſtorben 33 männliche, 30 weibliche, zu 
ſammen 63 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 
0—1 Jahr: 19 ehelich, 8 außerehelich geborene. Todes . 


urſachen: Scharlach 5, Diphtherie und Croup 1, Brech⸗ 


durchfau aller Altersklaſſen 16, darunter von Kindern 
bis zu 1 Jahr 16, Kindbett⸗ (Puerperal-) Fieber 2, 


Lungenſchwindſucht5, acute Erkrankungen der Athmungs- 
organe 2, alle übrigen Krankheiten 32. 


Deutſche allgemeine Kusſtellung für Unfall- 
verhütung in Berlin 1889. 

Nachdem man ſich in den Kreiſen der Induſtrie 
und Landwirthſchaft immer mehr mit dem Ge. 
danken vertraut gemacht hat, daß die Ausſtellung 
ſich nicht auf die bloße Vorführung von Unfall- 
verhütungs-Apparaten beſchränken ſoll, wächſt 
das Intereſſe dafür von Tag zu Tag und bekundet 
ſich durch zahlreiche Anmeldungen von Aus- 
ſtellungsobjecten aus allen Gewerben. 

Am umfangreichſten wird die Eifen- und Metall-, 


ſowie die Kolzbranche vertreten fein. die See⸗ 


und Flußſchiffahrt entſendet armirte Schiffskörper 
Hatto 0 ai en gemacht werden. die Entſchädigung wird nach 


und Modelle verſchiedenſter Art. Auch auf dem 
Gebiete des Landtransports wird eine reiche Fülle 
von Ausſtellungsgegenſtänden vorhanden ſein. Ein 
completer Muſterſtall mit Wagenremiſe, Futter- 
boden eic. mit den erprobteſten Vorrichtungen 
zur Verhütung von Unfällen wird den ganzen 
Raum eines Stadtbahnbogens einnehmen. 

Die Betheiligung der Staatseiſenbahnverwal⸗ 
tungen iſt geſichert. Der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten hat unterm 7. d. M. dem Vorſtand die 
Mittheilung zugehen laſſen, daß die Eiſenbahn⸗ 
direction in Berlin mit der Leitung der Angelegen- 
heit beauftragt worden ſei. 

Neuerdings hat auch der Miniſter für Land- 
»wirthſchaft, v. Lucius, dem Unternehmen feine 
lebhafteſte Sympathie zum Ausdruck gebracht und 
insbeſondere hervorgehoben, daß es mit Genug- 
thuung begrüßt werden müſſe, wenn die zur Für⸗ 
ſorge für verunglückte Arbeiter getroffenen Ein- 
richtungen dazu dienen, das Intereſſe an der 
Unfallverhütung ſelbſt zu wirkſamer Bethätigung 
anzuregen. 5 
Bedeutende Firmen bereiten Collectio - Aus- 


Krupp in Eſſen für ihre zahlreichen Induftrie- 
zꝗweige in Ausſicht genommen. Auch die Mül- 
hauſer Geſellſchaft zur Verhütung von Fabrik- 
unfällen, welche ganz Elſaß-Lothringen umfaßt, 
wird mit einer ſehr werthvollen und überaus 
umfangreichen Collectivausſtellung vertreten fein. 
Das Intereſſe für die Ausftellung wird auch 
durch die in Ausficht genommenen Prämiirungen 
eine nicht unweſentliche Förderung erfahren. So 
haben 3. B. die Herren Gebr. Stumm in Neun- 
kirchen einen Preis von 10 000 Mk. für die 
beſte, die Beſeitigung der Staubgefahr in der 
Thomasſchlackenmühle behandelnde Arbeit aus- 
geſetzt. die Zuerkennung dieſes Preiſes ſoll 
während der Ausſtellung durch ein Preisgericht 
erfolgen, deſſen Conſtituirung unter Mitwirkung 
des Reichs⸗VBerſicherungsamts und des Vorſtandes 
der Ausſtellung vor ſich gehen wird. 


Ueber Schweine-Verſicherung. 
(Candwirthſchaftliche Original- Correſpondenz der 
„Danziger Zeitung“.) 

„Die für alle Biehkrankheiten, beſonders auch 
für die Schweineſeuche gefährliche Zeit, der Koch ⸗ 
ſommer, rückt heran, und jetzt ſchon hört man 
von allen Seiten die Klagen über Sterben der 
Schweine. Wo nicht mit Vorſichtsmaßregeln ein- 
geſchritten wird, muß man fürchten, daß dieſe 
Calamität größere Dimenfionen annehmen wird. 
Es handelt ſich hauptſächlich um den ſogenannten 
Rothlauf der Schweine, eine Infectionskrankheit, 
deren Träger in Geſtalt eines Bacillus kürzlich 
durch Herrn Profeſſor Schütz in Berlin entdeckt 
wurde. vorbeugend joll eine Gabe von Schwefel- 
ſäure wirken, welche die Säure des Magens ver- 
mehren und dadurch die mit der Nahrung in den- 
ſelben gelangenden Pilze zerſtören ſoll. Es wird 
angerathen, durch 5—6 Tage jedem Schweine 
einen Eßlöffel Schwefelſäure mit 1¼ Liter Waſſer 
verdünnt im Trank zu einer Mahlzeit zu reichen, 
und dieſe Kur alle Monate zu wiederholen. Ferner 
iſt es ſehr empfehlenswerth, die Schweine einige 
Wochen hindurch in einem Scheunenfache unter- 
zubringen, welche vor der Ernte ja leer ſind. 
Dort wirkt der kühle, luftige Aufenthalt günftig, 
und man hat Zeit, die Ställe gründlich zu des⸗ 
inficiren. Bei Eintreten der Krankheit kann ein 
Brechmittel*) und die Einſpritzung zweiprocen⸗ 
tiger Karbolſäure unter die Haut (am beiten am 
Halfe) noch günſtig wirken; indeſſen find die 

Fälle der Heilung doch ſehr ſelten. 

Angeſichts der in der Seuche liegenden Gefahr 
und der Schwierigkeit, ihr zu begegnen, muß man 
es als einen Fortſchritt bezeichnen, daß Gelegen- 
heit geboten wird, die Schweine gegen Krank- 
heiten zu verſichern. In Stargard in Pommern 
hat ſich zu dieſem Zwecke eine auf Gegenfeitigkeit 
gegründete Verſicherungsgeſellſchaft gebildet, welche 
den Berluſt von Schweinen, welche durch Trichinen, 
Finnen und Krankheiten, die „ohne Zuthun und 
VDerſchulden des Beſitzers eingetreten find“, eingehen, 
erſetzt. Schweine, welche an Vergiftung und in 
Folge der Caſtration gefallen find, werden nicht 
entſchädigt. 


) Ein wirkſames Brechmittel beſteht aus 1 Gramm 
Brechweinſtein und ½ Gramm weißem Nießwurz, in 
etwas Waſſer zu löſen und in friſcher Milch zu reichen. 
In dieſer Form wird das Mittel bei Beginn der 
Krankheit meiſt genommen. 


Eine ſolche iſt ſeitens der Firma 


Aus dem im Jahre 1886 in Kraft getretenen 
Statute mögen einige Mittheilungen folgen. 

Das Vermögen der Geſellſchaft wird aus den 

einmaligen (3 Mk. betragenden) Beitrittsgeldern und 
den Verſicherungsbeiträgen der Mitglieder gebildet. 
Der nach Abzug der geleiſteten Entſchädigungen und 
der Verwaltungskoſten verbleibende Ueberſchuß muß 
zur Bildung eines Rejervefonds verwandt werden. 
Sobald derſelbe den Betrag von 30 000 Mk. er- 
reicht hat, wird der jährliche Ueberſchuß unter die 
Mitglieder im Verhältniß zu ihren jährlichen Bei⸗ 
trägen als Dividende vertheilt. 
„Die Verſicherung kann für einen Monat oder 
für ein Vierteljahr abgeſchloſſen werden, und 
wird für jedes Schwein pro Monat 50 Pf., pro 
Quartal 1,25 Mk. an Prämie berechnet und die⸗ 
ſelbe pränumerando eingezogen. Für Zuchtſauen 
iſt eine Prämie von 6 Mark pro Jahr feſtgeſetzt. 
Der Verſichernde iſt verpflichtet, feine ſämmklichen 
Schweine zur Verſicherung anzumelden. 

Außerordentliche Beiträge, welche für den Fall 
zu erheben ſind, daß die ordentlichen Beiträge zur 
Deckung der Verſicherungs⸗Entſchädigungen und 
Verwaltungskoſten nicht ausreichen, werden nach 
den Principien der Gegenſeitigkeit und nach Maß- 
gabe der Köhe der von den Mitgliedern zu 
zahlenden Jahres-Beiträge aufgebracht. 

Wer mit der Zahlung des Beitrages nach er- 
folgter Mahnung länger als eine Woche im Rück⸗ 
ſtand bleibt, verliert die Mitgliedſchaft und zugleich 
alle Anſprüche an die Geſellſchaft, ſelbſt ſolche, 
welche bereits durch Zahlung hätten ausgeglichen 
werden können. 

Die Geſellſchaft ernennt in den Kreiſen Ver- 
trauensmänner, welche die Anmeldungen anzu⸗ 
nehmen und das Entſchädigungs verfahren zu leiten 
haben. Für die Beſichtigung eines angemeldeten 
Schweines ſind an den Vertrauensmann 20 Pf. 
zu zahlen. Kranke oder verdächtige Schweine 
werden nicht angenommen; bei den als geſund 
erklärten tritt die Berficherung 3 Tage nach der 
Beſichtigung in Kraft. Jede Erkrankung verſicherter 
Schweine iſt ſofort dem Vertrauensmann anzu- 
zeigen. Unterlaſſung der Anzeige hat zur Folge 
Derluft des Anſpruchs auf Entſchädigung. 

Wenn ein verſichertes Schwein crepirt oder ſich 
beim Schlachten mit Trichinen oder Finnen behaftet 
zeigt, ſo muß ſofort dem Vertrauensmann Anzeige 


dem Gewicht des Thieres gewährt, und zwar bei 
crepirten Schweinen für das Pfund 30 Pf., bei 
finnigen und trichinöſen Schweinen für das 
Pfund 40 Pf. (ausgeſchlachtet) bezahlt. Die 
Cadaver werden im Intereſſe der Bereinskaſſe 
verwerthet. 

Bei Anmeldung von feiten Schweinen (als 
ſolche werden diejenigen angeſehen, welche min- 
deſtens 100 Kilo wiegen) iſt außer der Prämie 
ein Beitrag von 5 Mk. zu entrichten. 

Bei epidemiſch auftretenden Krankheiten hat 
der Vorſtand das Recht, ſämmtliche Schweine 
von Mitgliedern einer Ortſchaft anzukaufen und 
im Intereſſe des Vereins zu verwerthen. 

Mitglieder, welche Schweine kaufen, müſſen 
dieſelben in 3 Tagen anmelden, ebenſo aufge⸗ 
zogene Schweine, ſobald dieſelben das Alter von 
4 Monaten erlangt haben. 

Die Verwaltung wird geleitet durch einen aus 
6 Perſonen beſtehenden, von der General- 
Rerjammlung zu wählenden Vorſtand, welcher 
aus einem Vorſitzenden, deſſen Stellvertreter, dem 


Kaſſirer, dem Schriftführer und 2 Beiſitzern be⸗ 


Na Sitz und Stimmrecht in der General-Ber- 
ammlung hat jedes Mitglied. Dieſelbe wählt zur 
Controle der Geſchäfte drei Reviforen. 

Wir haben dieſe Punkte ausführlich erwähnt, 
weil daraus hervorzugehen ſcheint, daß die Ge⸗ 
ſellſchaft gut organiſirt und namentlich für die 
Reellität der Geſchäftsführung ausreichend geſorgt 
iſt. Uns iſt nicht bekannt geworden, ob auch in 
unjerer Provinz Verſicherungen perfect geworden 
ſind; der Verſuch dürfte lohnend fein. Der 
Kaſſirer, Herr Kaufmann Fritz Gieſe in Stargard 
in Pommern, verſendet auf Wunſch Statuten nnd 
ertheilt nähere Auskunft. Zu bemerken iſt noch, 
daß in den Monaten Juli, Auguſt, September 
Anmeldungen neuer Mitglieder nicht angenommen 
werden. Wer alſo den Verſuch noch in dieſem 
Sommer machen will, darf nicht lange zögern. 


Literariſches. 


„„Neues von Lebrecht Hühnchen“, der Vorſtadt⸗ 
geſchichten zweiter Theil, von Feinrich Seidel. (Leipzig 
bei Liebeskind). Der neueſten Richtung unſerer belle 
triſtiſchen Literatur, die den kraſſen Naturalismus faſt 
bis zur Rohheit cultivirt und in wahrhaft widerwärtiger 
Weiſe zum Ausdruck bringt, tritt ſeit einiger Zeit ein 
liebenswürdiger Realismus gegenüber, der feine Ver⸗ 
treter vorzugsweiſe in Baumbach und Heinrich Seidel 
findet. Das Kleinleben mit ſeinen philiftröfen Zügen, 
ſeinem Humor, feiner harmlojen Gemüthlichkeit kommt 
hier zur künſtleriſchen Darftellung. Kleinſtädtiſche Idylle 
könnte man die anſpruchsloſen Geſchichten nennen, von 
denen dieſer neue Band wieder eine Anzahl enthält, 
ausgeſtattet mit reizenden Schilderungen des intimen 
Lebens, mit höchſt poſſierlichen Charakterzeichnungen, 
mit mancher feinen treffenden Beobachtung. Vielleicht 
wird es mitunter des Engen, Kleinlichen, Philiſtröſen 
zu viel, der Fluß der Erzählung verliert ſich manchmal 
etwas in die Breite, aber dieſer Vorwurf ließe ſich 


gegen das ganze Genre machen, nicht gegen die Einzel⸗ 


dichtung, in der das Anmuthende, Kumoriſtiſche, heiter 
Beſchauliche immer ſeine Freunde finden wird. 


„„Wie bereiſt man die Schweiz billig, beguem 


und genußreich? Praktiſche Reiſe-Regeln von Iwan 
v. Zihudi. Mit 50 Routenkarten. (Verlag von 
Drell Füßli u. Co. in Zürich. — Preis 80 Pf.) — Was 
der Titel des kleinen Buches verſpricht, hält es in jeder 

stehung. Wer die Schweiz beſuchen will, findet hier 

e nur gend wünſchenswerthe Aufklärung in knappſter 

ru. un in großer Ueberſichtlichkeit gegeben. Das 
Büchlein iſt daher allen, die ihren Weg in das Alpen- 
le nehmen, als äußerſt praktiſcher Berather und 
Begleiter zu empfehlen. 

„Getrennte Herzen““, Novelle von Eugen Zabel 
(Berlin, Verlag von Gebrüder Pätel. 1888). — Der 
Verfaſſer giebt uns hier den Kerzensroman, den ein 
junger Deutſcher in Petersburg erlebt. Die Geſchichte 
nimmt einen tragifchen Abſchluß. Die junge Dame, der 
der Deutſche ſeine Neigung zuwendet und für die der 
Erzähler auch die lebhafteſte Theilnahme des Leſers zu 
erwecken verſtanden hat, entſagt dem auch von ihr 
leidenschaftlich Geliebten, weil fie ſich eines Fehlers in 
ihrer Vergangenheit bewußt iſt, und opfert ſich ſelbſt, 
damit ſie ihre Liebe nicht verleite, dem Entſchluß jenes 
Verzichts untreu zu werden. Das Schickſal dieſes 
Mädchens, das ſchwer verſtändlich wäre, wenn es ſich 
in den entſprechenden Kreiſen der deutſchen 
Geſellſchaft entwickelte, wird uns auf dem 
Boden des ruſſiſchen Lebens, wie es hier 
geſchildert iſt, durchaus begreiflich. Der Verfaſſer 
hat einige charakteriſtiſche Typen der ſog. gebildeten 
ruſſiſchen Geſellſchaft mit ſcharfen Zügen gezeichnet, die 
den Zerſetzungsprozeß erkennen laſſen, welcher dem 
Nihilismus als Nährboden dient. In dieſem cultur- 
hiſtoriſchen Moment der Novelle liegt ihr Hauptwerth, 
womit nicht geſagt ſein ſoll, daß ſich nicht auch in der 
pſychologiſchen Motivirung der Charakterentwickelung 


ein ſehr beachtenswerthes dichteriſches Talent zeigte. 
Das Bild, das uns der Verfaſſer von dem Leben 
der Petersburger Geſellſchaft entwirft, beruht auf 
eindringendem Studium des Volkslebens. Zabel, der 
in Rußland gelebt hat und wiederholt als Interpret 
der neueren ruſſiſchen Literatur mit Erfolg aufgetreten 
iſt, verräth in dem vorliegenden Buch ſeine genaue 
Behkanntſchaft mit Land und Leuten auch in den gelegent- 
lichen Schilderungen von dem Leben und Treiben in 
der Haupiſtadt des Zarenreichs und von den Lohali- 
täten, in denen ſich dieſes bewegt. Die Novelle unter⸗ 
hält den Leſer nicht nur gut, ſondern ſie verſchafft ihm 
auch in angenehmſter Weiſe die Bekanntſchaft mit dem 
geſellſchaftlichen Leben in Petersburg und den hervor- 
ragenden Eigenthümlichkeiten dieſer Stadt. { 

* Breuhens Jagdgeſetze nebſt den zugehörigen ein. 
ſchlägigen Geſetzen und Verordnungen, juſammengeſtellt 
und mit den bezüglichen Commentaren verſehen von 
A. Kollmann. (Düffeldorf, Verlag von Felix Bagel.) 
Das Buch enthält die ſämmtlichen im Königreich 
Preußen geltenden Jagdgeſetze und Verordnungen, ſowie 
die hierher gehörigen Strafbeſtimmungen der Reichs- 
geſehe. Die einzelnen Geſetze und Verordnungen werden 
in klarer, ſachlicher Weiſe durch Anmerkungen er- 
läutert, in denen beſonders die in den Minifterial- 
rejcripten enthaltenen Erklärungen berückſichtigt find. 
EEE u ́ͥ ''. ͤͤ ĩ]ͤ . rn 


Vermiſchte Nachrichten. 


* Berlin. An dem Haufe Louiſenſtraße 24a. iſt jetzt 
die von der Firma Koch und Bein für Rechnung der 
Stadt Berlin hergeſtellte bronzene Gedenktafel für 
Leopold v. Ranke angebracht mit der Inſchrift: „In 
dieſem Haufe wohnte Leopold v. Ranke vom 1. Auguft 
1844 bis zu ſeinem Tode am 23. Mai 1886. Seinem 
Andenken die Stadt Berlin.“ 5 

* [Ein Brief Friedrichs II. als Kronprinz.] Zur 
Zeit, als Friedrich der Große als Kronprinz in Küſtrin 
weilen mußte, aus Veranlaſſung ſeines Fluchtverſuchs, 
verſtand er es beſſer als zu Berlin den geſtrengen 
Vater igen zu ſtellen. Da er wohl wuhte, daß der 
König in dem Kronprinzen Neigung zu Landwirthſchaft, 
Jagd und den Soldaten geweckt zu ſehen wünſchte, ſo 
ſchrieb er ihm, wie er die Ställe und Miſtgruben der 
Aemter in Kugenſchein genommen, wie er einen weißen 
Kirſch von achtzehn Enden eingeſpürt, auch einige Rehe 
und Schmalthiere geſchoſſen habe. Dann heißt es 
wörtlich: „Der Major v. Röder von die Würtenberger 
iſt hier durchpaſſiert; er hatte einen ſchönen großen 
Kerl von meines allergnädigſten Vaters Regiment, 
welchen ich nicht ohne blutigen Kerzen habe anjehen 
können, wenn ich bedenke, daß ich nicht mehr Soldat 
bin. Ich verſehe mich zu meines allergnädigſten Vaters 
Gnade, Er werde es mit mir gut machen, ich verlange 
auch nichts, kein Glück in der Welt, als was von ihm 
kömmt und hoffe. Sie werden ſich wohl mal meiner 
in Gnade erinnern und mir wieder den blauen Rock 
anziehen.“ N 5 

* [Vom alten Wrangel,] Der „Bresl. 3g.“ ſchreibt 
man: Mein Freund, Profeſſor Dr. Franz Schulze, kam 
in einem Alter von circa 20 Jahren als Lehrer der 
Chemie und Phnfik an die Academie Eldena und die 
Univerſität Greifswald. Er hat ſich insbeſondere als 
Agriculturchemiker einen ſehr bekannten und ge- 
achteten Namen erworben. Um ſeiner Militärpflicht zu 
genügen, wurde ihm geſtattet, ſtatt eines Jahres nur 
6 Wochen beim Königs-Regiment in Stettin zu dienen. 
Schulze trat bei dieſem Regiment im Sommer 1838 
ein, nachdem er zuvor ſeinem ſpäteren Hauptmann 
von Schulze warm empfohlen worden war. Schulze 
war ein hochgewachſener, ſchöner und blühender Mann. 
In Folge deſſen wurde er Flügelmann. Zwei oder 
drei Tage nach ſeinem Eintritt kommt General Wrangel 
und inſpicirt die Compagnie, bei welcher Schulze einge⸗ 
treten war Letzterer mochte wohl ſehr ſchlecht ſtehen; 
Wrangel, dies ſofort bemerkend, tritt an ihn heran 
und ſchreit dem Schulze zu: „Verfluchter Kerl, wie 
ſtehſt Du!“ Der Hauptmann, darüber verlegen, jagt 
Wrangel: Der Rekrut ſei Profeſſor und Doctor. Da 
erwiedert Wrangel, weshalb der Keri nicht als 
Compagnie⸗Chirurg eingetreten ſei. Auf die Entgegnung 
des Hauptmanns v. Schulze äußert Wrangel im Weg⸗ 
gehen: „ach was, Pflaſterkaſten bleibt Pflaſterkaſten.“ 

* [Mori Hauptmann], der verſtorbene Leipziger 
Tonſetzer, war bekanntlich ein großer Gegner der 
Magner’schen Muſik. Bevor er ſich jedoch endgiltig in 
das Lager der Widerſacher des Zukunftsmuſikers be- 
gab, wollte er eine ſeiner Meinung nach ganz unantaft- 
bare Probe von der Wirkung dieſer Mufik anſtellen. 
Fließt dieſelbe, fo dachte er, aus einem wahrhaft laute- 
ren Gemüthe, jo wird ſie beſonders bei dem unver- 
fälſchten, von keines thörichten Gedankens Bläſſe an- 
gekränkelten Herzen des Kindes ihre Macht bewähren. 
So nahm er denn eines Tages ſein Söhnlein mit ſich 
in die Lohengrin - Borftellung. Kauptmann beobachtete 
an dieſem Abende viel weniger den urſprünglichen, 
als den reflectirenden Lohengrin, den er auf dem Ge⸗ 
ſichte ſeines Sohnes wahrnahm. Dennoch ſchien ihm 
der Eindruck der Oper auf ſeinen Sohn weder im 
günſtigen noch ungünſtigen Ginne ein ausſchlaggebender 
zu ſein. Schon waren ſie auf dem Rückwege fait bis 
nach Haufe gekommen, als der Vater endlich den Sohn 
fragte: „Nun, wie hat Dir denn die Oper gefallen?“ 
„Go ſo —“ entgegnete der Sohn. „Wie meinſt Du 
das?“ „Manches hat mir ganz gut gefallen, manches 
nicht.“ — „Nun, was hat Dir zum Beiſpiel nicht 
gefallen?“ „Zum Beiſpiel — zum Beifpiel die Muſik!“ 

* [Das Ende einer Familie.] Eine ſchreckliche Ge⸗ 
ſchichte finden wir in der „Groß⸗Kikindaer Ztg.“ wie 
folgt erzählt: In der Ortſchaft Kis-Oroß war am 
Sonntag ein Bauer vom Wochenmarkte heimgehehrt 
und legte feinen Erlös, eine Fünfziger-Note, auf den 
Tiſch. Er ging hierauf in die Nachbarſchaft, von wo 
er nach Verlauf einer halben Stunde zurückkehrte. 
Wer beſchreibt ſeinen Schrechen, als ihm ſein kleiner 
Junge, der unterdeſſen die Note zerſchnitten und auf 
feinen Drachen geklebt hatte, jubelnd entgegenkam und 
den ſchön ausſtaffirten Papierdrachen zeigte. Der auch 
ſonſt jähzornige Mann gerieth in große Auf- 
regung und ſchlug den Knaben ſo erbärmlich, daß 
das Kind unter ſeinen Händen das Leben 
aushauchte. Das Weib des Mörders, ſeit mehreren 
Tagen Wöchnerin, war eben mit dem Baden 
des Säuglings beſchäftigt, als das Wuthgeheul ihres 
Mannes und das Jammergeſchrei des Knaben fie ver- 
anlaßten, das Kind im Stich zu laſſen und in den Hof 
hinauszuftürzen. Als fie dann mit dem todten Kinde 
in den Armen zurückwankte, fand ſie auch das andere 
Kind als Leiche vor, denn es war im Badewaſſer er- 
trunken. da erfaßte die Mutter ſchreckliche Ber- 
zweiflung; wie wahnſinnig rannte ſie zu dem tiefen 
Hausbrunnen und warf ſich hinein. Erſt jetzt ward ſich 
der Kindesmörder der Größe des Unglücks bewußt, 
das er angerichtet. Tiefe Reue überkam ihn, und mit 
einem wilden Kufſchrei ſtürzte er ſich kopfüber feinem 
Weibe nach. Beide wurden als Leichen aus dem 
Brunnen gezogen. 

* [Neue elektriſche Erfindung.] Ein in London 
lebender franzöſiſcher Ingenieur namens d'Humy hat 
eine automatiſch wirkende elektriſche Batterie conſtruirt, 
welche es ermöglicht, Wohnungen, Geſchäftslokalitäten ꝛc. 
ohne alle Schwierigkeiten und Umſtändlichkeiten bei ſehr 
geringen Anlagekoſten elektriſch zu beleuchten. Der 
Erſinder hat eine größere Anzahl von Fachleuten vor 
einigen Tagen in ſeine Ateliers geladen und ihnen 
feinen Apparat zur Prüfung vorgelegt. Die neue Be- 
leuchtungsmaſchine beſtehe aus einer Kiſte in der Höhe 
von einem Meter und arbeite ohne jeden Lärm. Die 
Batterie ſei im Stande, elehtrijches Licht für 10 bis 
50 Lampen mit einer Lichtſtärke von 10 Kerzen auf die 
Dauer von ca. 8000 Stunden zu erzeugen, ohne daß 
hierzu irgend welche Manipulation erforderlich wäre. 
Die Maſchine könne in Wohnräumen in jeden beliebigen 
Schrank geftellt werden und arbeite ganz geräuſchlos. 
Der in den Verbindungsdrähten laufende elektriſche 
Strom könne auch zu kelegraphiſchen und telephontichen 
Zwecken verwendet werden. Der Erfinder wird ſeinen 
patentirten Apparat in einer Abtheilung der franzöſiſchen 
Weltausſtellung im nächſten Jahre ausſtellen. 


* [Das Treiben der Chineſen in den Opiumhöhlen 
Melbournes] ſchildert der Schriftſteller Henry Varlen 
in einem Schreiben an den „Melbourne Telegraph“ auf 
Grund eigener Beobachtungen wie folgt: „Es iſt un- 
möglich, das furchtbare Unrecht zu übertreiben, welches 
in dieſen Opiumhöhlen beſonders gegen junge Mädchen 
von 16—20 Jahren verübt wird. Wir haben wenigſtens 
50 dieſer kleinen, dunklen und oft ſchmutzigen 
„Shanties“ beſucht, wo das Opiumſopha, die Lampen 
und Pfeifen nur zu gute Zeugen waren von dem, was 
da vorgeht. Wir ſahen 7 oder 8 junge engliſche und 
auſtraliſche Mädchen in dieſen Laſterhöhlen. Die 
Chineſen ſind nämlich Adepten in der Kunſt, diejenigen, 
welche dieſe Peſthäuſer beſuchen, in Hinter- 
immern, Köfen und Schränken zu verſtecken. 
edesmal, ſobald wir eintraten, hörten wir 
die eiligen Schritte der ſich Verbergenden. 
Verdummt und vergiftet vom Opium, beginnen 
Schaaren von jungen Mädchen ein Leben der Schande 
in dieſen Käuſern. Hier ift eine weite Brutftätte für 
jede orm teuflifcher Unſittlichkeit, und ich verſtehe nur 
nicht, warum das Sa machtlos iſt gegen dieſe 
Kloaken des Laſters. Viele dieſer Häuſer find ganz 
ungeeignet für menſchliche Wohnungen. Dennoch leben 
und ſchlafen Hunderte von Chineſen darin. Der Ge- 
ſtank, 1 daraus hervorbringt, kann jeden Augen- 
blick eine Seuche erzeugen. Ein ſchlimmes Zeichen aber 
iſt, daß dieſe Menſchenpferche reichen Leuten gehören, 
die unmäßige Miethen dafür einheimſen.““ : 

* Einer Meldung aus Granada zufolge wurden die 
Koffer der Herzogin von Edinburg in dem Bahnzuge 
jwiſchen Cordova und Granada mit Nachſchlüſſeln ge⸗ 
öffnet und daraus mehrere Brillant-Ohrringe und ein 
Diamanten-Medaillon entwendet. 

Warſchau, 12. Juni. Die Stadt Nowydwor, 32 
Werſt von Warſchau entfernt, welche von der Weichſel⸗ 
überſchwemmung in dieſem Jahre ſo ſchrecklich heim⸗ 
geſucht worden iſt, iſt, wie man der „Kreuztg.“ meldet, 
durch eine große Feuersbrunſt faſt gänzlich in Aſche 
gelegt. 120 Häufer find verbrannt. Die armen Be- 
wohner, ohne Obdach und Nahrung, befinden ſich in 
ſchrecklicher Lage. 


Schiffs-Nachrichten. 

C. San Franzisko, 9. Juni. Nach hier eingegangenen 
Nachrichten aus Honolulu vom 2. d. ſtrandete die 
britiſche Barke „Henry James“ aus Newceaſtle (Neu- 
Südwales), nach San Franzisko unterwegs, am 
16. April auf einem verſunkenen, auf den Seekarten 


nicht verzeichneten Felſen, 35 Meilen nordweſtlich von 
der Palmyra-Inſel, und wurde ein gänzliches Wrack. 
Die 20 Mitglieder zählende Mannſchaft, ſowie 


10 Paſſagiere wurden in Booten gerettet und landeten 
am folgenden Tage auf der Palmhra-Inſel. Ein Boot 
mit 5 Matroſen ging am 21. April von der Inſel nach 
Samoa ab, wo es 10 Tage ſpäter anlangte. Die 
übrigen Seeleute, ſowie Wehen wurden am 
29. Mai von dem Dampfer „Maripoſa“ aufgenommen 
und am 1. d. in Honolulu gelandet. Da nur eine ſehr 
kleine Quantität Mundvorräthe von dem Wrack ge⸗ 
rettet wurde, mußten die Schiffbrüchigen ihr Leben 
während des größten Theiles der Zeit von Cocos- 
nüſſen und Fiſchen friſten. 


Zuſchriften an die Redaction. 

Einſender beabſichtigte vor einigen Tagen mit dem 
Schnellzug Morgens von Langfuhr, wo er während 
des Sommers wohnt, nach Neuſtadt und Abends mit 
dem Schnellzug von letzterem Orte direct nach Danzig 
zu fahren. Er löſte zu dieſem Zwecke ein Retourbillet 
Langfuhr⸗Neuſtadt und erſuchte gleichzeitig den Be- 
amten am Schalter um ein einfaches Billet Langfuhr⸗ 
Danzig. Da erfuhr er, daß die Beſtimmung der königl. 
Giſenbahn-Direction, laut welcher während des Be- 
ſtehens des Sommerfahrplans die dem Lokal- 
Verkehr nicht dienenden Züge auf den Stationen 
der Lokal- Streckhe keine Paſſagiere für die 
Richtung nach Danzig aufnehmen dürfen, auch 
bei Reiſenden Anwendung findet, welche mit dieſen 
Zügen ankommen. 5 

Das einzige Mittel im vorliegenden Falle, die Fahrt 
dennoch forkzuſetzen, hätte darin beſtanden, von Neuſtadt 
aus telegraphiſch durch den Stationsbeamten in Kl. Katz 
(der letzten Halteftelle vor der Lohalftrecke) ein Billet 
Kl. Katz⸗Danzig zu beſtellen, was aber mit dem Betrage 
für die Depeſche ungefähr fünfmal fo viel gekoſtet hätte, 
als ein einfaches Billet Cangfuhr-Danzig. 5 

Es wäre zu wünſchen, daß die Bahnverwalkung, die 
doch begründeten Wünſchen des Publikums Rechnung 
zu tragen ein weſentliches Intereſſe hat und dies ja 
auch durch manche Einrichtungen bekundet, für ſolche 
fee wie der vorliegende, eine Erleichterung et 
ieße. N 


Fahrplan 
der Marienburg - Mlamkaer Eiſenbahn. 
Richtung Marienburg Mlawa. 


Marienburg Abf. 9,34 Vorm. 3.54 Nachm. 8.38 Ab, 
Dt. Damerau „ 9.49 44.17 9.1 


9 N 
Mlecewo „ 10.3 4,44 9.23 
Rikolaiken „ 10.22 5.12 9.49 
Rieſenburg „ 10.49 5.49 10,26 
Rojenberg „ 11.8 6.19 10.56 
Sommerau „ 11.31 6.49 11.29 
Dt. Enlau Anz. 11.50 25 11.59 
2 Abf. 12.5 Mitt. 8.15 Abds. — 
Weißenburg „12.33 8.45 — 
Montowo „ 1.19 9.29 — 
Ry bno „ 1.35 9.55 — 
Koſchlau „ 10.21 — 
Soldau „ 2.41 10.53 m: 
Illowo Ank. 3.10 Nachm. 11.20 — 
N) Abf. 3.25 11.30 — 
Mlawa Ank. 3.35 11.43 N. 
Richtung Mlawa Marienburg. 
Mlawa Abf. — 11.53 Abds. 1.21 Rm. 
Illowo Ank. — . 1.31 
1 Abf. — 5.13 Vorm. 1.52 
Soldau „ — 5.49: 2.45 
Koſchlau „ — 6.25 3.15 
Rybno „ — 6.52 3.39 
Montowo „ — 7.23. 4,8 
Weißenburg „ — 80: 4,38 
Dt. Gylau Ank. — 8.30 5.4 
15 Abf. 4.39 Vorm. 8.37 5.12 
Sommerau „ 5.1 94 5.36 
Roſenberg „ 38.38 9832 6.9 Ab. 
Rieſenburg 88 9.58 6.36 
Nikolaiken „ 6.35 10.29 7. 
Mlecewo „ 6.58 10.53. 725 
Dt. Damerau „ 712 11.7 7.40 
Marienburg Ank. 7.29 11.27 8.0 


Standesamt. 
Vom 13. Juni. 
Geburten: Arbeiter Anton Merten, S. — Arbeiter 
Hermann Hannemann, S. — Klempnermeiſter Otto 
Goldau, T. — Arbeiter Martin Reinkowski, S. — 


Bautechniker Bernhard Jurcjiyk, T. — Tiſchlergeſelle 


Alexander Müller, T. — Sergeant Vitalis Herrmann, 
T. — Schuhmachermeiſter Franz Bechler, T. — Lehrer 
Karl Melzer, T. — Malergehilfe Ferdinand Hipp, S. — 
Unehel.: 1 T. 

Aufgebote: Kaufmann Johann Guſtav Max Köppen 
und Martha Helene Sofie Gertrud Beſtvater. — Ge- 
fangenenaufſeher Thomas Brandt hier und Valerie 
Barbara Suchewicz in Pr. Stargard. 

Heirathen: Schmiedegeſ. albert Adolf Selke und 
Helene Florentine Hooge. — Königl. Ober-Zelegraphen- 
Secretär Theodor Eugen Barthel und Johanna 
Magdalena Agnes Bühring. — Handelsmann Johann 
Rudolf Wiſchnewski und Anna Mathilde Burczuk. 

Todesfälle: Arbeiter Carl Brunke, 47 J. — Dienft- 
botin Wilhelmine Quintern, 78 J. — Arbeiter Eduard 
Schillke, 66 J. — Wittwe Ida Froſt, geb. Fiebelkorn, 
53 3. — Kaufmann Franz Maximilian Krauſe, 27 J 
— Schiffszimmergeſelle Reinhold Richard Egidius, 37 J. 


PET TEN 


reren 


— Wine Anna Rofalie Kling, geb. Rur, 56 J. — 
Wittwe Anna Katharina Julie Newger, geb. Hübner, 
52 J. — T. d. Lehrers Bernhard Make 3 
Fuhrhalter Eduard Hermann Schampke, 58 I. — 
Töpfergeſ. Johann Wyuzenkewitz, 33 J. — Unehel.: 1 T. 
a Er EN HE ER EN art 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Perlin, den 22 5 Juni. 


Wenn rtenz-Bus] 53,30 53,40 
Jun lf 168,50 U 930 790 
enen „16800 168,50 Ba | 3410 9670 
en. 0 2 7 
Au Juli 128 50 128,00 Ered.-Aetten 132,013.20 
Sept -Okt. 131.20 131,50 Disc-Comm. 192,16) 193,50 
100 DR Deine Ak. I 1 
70 103, 
5 7900 N 22.83 22,80 Ken Be len 181,25 161,40 
Rübot a Ruf, Noten | 17790 178.40 
Junt .....| 47.16 47.10 | Warſch. kur: | 177,70 177.95 
Es: 447,10 47,08 1 1 5 — 9005 
Jun - Juli — — Run ie R 725 5 
Junt-Juli . 32.70 32 90 Banz. e e ar 
Augufi-Gept. | 33.80 33,70] band. 141/40 141,40 
4% Gonicls . 108 90 107,10 b. Sagan ;19.09| 120.00 
3½ & weitpr. de, Prio 11325 11325 
Pfandbr. m 00 100,00 a 12.10 112.50 
bo. Hl.. 00 62,50 62.60 


„1090 
19999 100.00 are 
92.20 9 00 „30 95,90 


G.. 7 
Und. 3% ihr 79,00 79.60 10 ler Nu 5) 3 45 94,15 
Danziger een Bfenöbeiete 160.25. 
GETS zsenssosrte: ſchwach. 
) Kleine. 


Wrankfurt a. M., 13. Juni. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 22658, Franzoſen 1815, Lombarden 68, 
ungar. 4% Goldrente 78,90, Ruffen von 1880 79,00. — 
Tenden:: ruh g. 

Wien, 13. Hunt. (Abend vorſe.) 
282,20. Tendenz: geſchäftslos. 

Dab is, 13 Juni. Schlußcourle) Amortif. 35 Renie 


Deſter r. Crednacnge 


85,95. 3% Rente 82,97%, ungar, 4% Bolbrente 80%ı6, 


Concurseröffnung. 
Ueber das Vermö 


21. Rohrſtühle, 1 
en des Galt- 
wine ahannes totrikomski 
und deſſen Ehefrau Catharina 
Kirch t eee in Neu- 


I. Juni 1888, 


Mittags 12½ Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 
oncursverwaller ere e 
Zhurau in Pr. Stargard. 
ffener Arreſt mit Anteigefrift 
bis zum 1. Juli 1888. 
Gläubiger - Berfammlung 
li „ Vormittags 


hr. 
0 wee bis zum 7. Ausuft 
ee einſchließli 

au meiner rüfungs-Termin 
den 16. Auguſt 1888, Vormittags 
10 Uhr, Zimmer Nr. 15. 
er er hen 11. Juni 1888. 


1 ar. ep 10 


gold. 


r Ger reiber gegen ſofortige b 
des Königlichen Amtsgerichts 1, [veriteigern. 
6 Stützer, 


Wilhoewitz, Actuar. 


Bekanntmachung. 
In der Gaſtwirth Joſef ann 
ſchen Concursſache N. 
Ke. n der Schluß rechnung 
ermin a 


den 6. Juli d. Is, 


Vormittags 11 Uhr, 
an der Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 
anberaumt, wozu alle Be- 
werden, hiermit eingeladen 


A chlußrechnung nebſt Be- 
1 il dee „„ 
e elegt. 
Graubenz, den 10. Juni 1888. 


a 


Danzig, 


wir hier durch 
ich en dem 

erich Marienbur 
Srunbaden Altfelde 


* 2 


oll. 
Eulm, den 7. Juni 1888. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung von heute 
it in unſer Regiſter für Aus- 
ſchließung der Gütergemeinſchaft 
bei en, unter Nr. 67 ein- 

etragen, der Kaufmann 


Hauptgeschäft! 


Central⸗Ge 
Juni 1888. 0 „Gone 2 Den 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Bei der Wee Ver- 
waltung iſt eine 1. G11 -»Ser -G. v. 
geantenſtelle 1 1 Juli d. J. = E. Th 
anderweit zu beſetze 

Das Anfangsachalt beträgt Geeſtra 
750 AM 1 aus ſteigt 1195 10 
zu 5 Jahren 
einem Ma WMatgebalte von 900, 

Civilver RESORT Mi- 
litäranwärter werden erſucht, 
elwaige, mit Zeugniſſen 515 
Bewerbungsgeſuche, ſofort hier 
anzubringen. 

arienburg, den 7. Juni 1888. 


Mattenbupen 6. 


drehten Füßen, 4 Kommoben- 

Rauchtiſch, 

1 b 1 Notenpult, 1 

Deldrucbilder, 
17 9 70 2 er eum- 

1111157 Mandkandelaber 

mit le 1 ie Alfe- 


Und diverſe ante e Sachen 
öffentlich an den e 
1 aare 1181 


Gerichtsvollzieher 
eee 9. 


‚Die W der noch vali- 


Erundſchuldbriefe 


der Zucker fabrikaltfelde fordern 
auf, die 
Königl. Amts- 


Zur zadiealen Entfernung von 


Som merſproſſen 
Leberflecken 


empfehle mein 


Epeclalmittel. 
Hans Opitz, 


5 Sehe u. Parfümerie, 


Er. Krämergaſſe 6, 
am Rathhaufe. 


„gut le % 


o Natur % 


er 


chäft Danzig Ri 
Kundegaſſe 116. 
Filialen bei Be Kerren 
wi u. Bawandka, Heil, Geilt- 
gaſſe 4, Herrn Eduard Jorkißz, 
errg 

6.5.70 Hohe Seigen 27, 
Dühren in Langführ, 

urau in Guteherberge, 
Herrn 5 Doettloff in Bora 


770 
il ” 
Alikado-Kanne 
in Schildpatt und Salat on em- 
pfiehlt in größter Auswahl 


W. Unger, 


Framtaken 056,95, Combarden 168.78. Türken 14,10, 


Kegypter 401,25. Tendenz: träge. — Ayanımer gad toes, 
38,20, weißer Zucker per laurenden Nona 41,50. ner Juli 
41,50, per Juli-Auguft 41,60, Tendenz: weichend. 

London, 12. Juni. (Schlußcourie.) Engl. Conſs“, 
99/16, preuß. 4% Conſols 107, 5% Ruſſen von 1871 
90, 5% Ruſſen von 1873 9d, Turnen 14, naar. 
4% Goldrente 79, gegypter 79 /. Plaseiscon- 11 
Habannazucher un. 12 15% Nunen oezucker 13/8 
Tendenz: feſt. 

Petersburg, 13. Juni. Wechſel auf London 3 M. 
114,10, SE leDe 99, 3. Drient-Anleihe 987%. 

Liverpool, 12, Juni, Baumwolle. eee 


uni, 
Eur u 000 Ballen, davon für Gpeculati 
1000 Ballen, Ruhi iddl. amerikanische lt alis: 


per Augufi-Gept m Verkäuferpreis, per Ger'hr.- 
Den 997 per Ohktbr. Novbr. 5% do, rn Novbr.- 
Deibr. 9% do., ver 797. er-⸗Januar 89 6 do., per 
Januar 7 50/1 d. d 

Kewus Just: san course, 
Berlin 2951 Wechſel aut Fondon 4.86% ꝓ—Lable Frans 
fers 4,89½ Wechiel auf Faris 5 20 4 und. kinerse 
von 1877 127 2 . 1 e 235 Newnork-Centes! 
Actien 104/ Chic. North Weſtern-ieil, 0 /., Lake 
Shor Act. 89, Central-Baciſic-Hctien 29½ Nori Bach. 
Preferred Actien 80, Loui u 5 e 
521/14. Unton-Bacific-Actien 85, C Bew 
Actien 621 u. Readin uns ee Achen 57/8, 
Mabath - Dreierreb ct. 2212, Canada er 
3ayn Kctien 5648, Slunpis Wentraibahn-Hetten 116 & 
Louis u. St. 1. Franc. pref. Act. C1. Erie lecond Bonds a 


Rohzucker. 


5 von Otio Berik 
Heutiger Wexih iſt 90 10 1 inet 
Sach Baſis 880 Ba 8 Neufahrwaſſer. 
Magdeburg, gs: Tendenz: ſtetig. 
Juni 13,85 ll. Aäufer, 9 13,90 M_ do, auft 
14 M do., Se 13 AB do., Okt. Dez, 12, 2905 A, 
do. Abends rmine: Jun Aufer, 


Wege; auf 


Danzig, 13. Juni. 
Tan ſtetig. 


at 


3:80 l do., Auguft 13,87! „ Gept. 13, > 
— 12 . „87¼½ l do., Sept. 13,80 Al do 


Soeben erſchien: 


höheren Bürger-, 


bearbeitet u a 


Guftav Jankemik, 


St. Johann-Danzig 


Grund- 


zu den 


and II. 
Blatt 18. mit dem Antrage auf, 
Ertheilung eines neuen 
Quittungs-Bogens einzureichen. 


Altfelde, den 10. Juni 1888. 
Direction der Zucker- 
fabrik Altfelde. 

Waſſerheilanſtalt |. 
en bei Elbing. 


Der dirigirende Arzt 
K. Apt 


ins-] 


gratis zur Verfügung. 


4551 


R. G. Rollen, 


dauer, Kaleſch 
n und Wirthſchaftswagen, ſowie 


0 N. 


2 
Nr. 42 981. 
Ferner Reparaturen zu ſoliden Breiſen. 


Nam Ul- 
Nil IN 


RI 


7 


aus elsasser 
8 in 


er 


* 


Mach zu Bauzwecken offeriren billigſt 


Danzig, Tiſchmarkit 20/21. 


er, be, 


| 
| 
} 
Fr 
| 
| 
20 


* 
—— ———— — m 


+ . führten 3188 Centner, 


per . 525% 80 per Juli-fluguſt 5 5 63 do., ‚19 107 Cie. gegen 15 434 Etr. im Vorfahr betrug. 


Verlag von An W. TE in Dani. 


Schulchorbuch 


dreiſtimmigen Chor, Gopran, Alt- und 


Männerſtimme (Barnton) 
für die oberen Singklaſſen der Real- Gymnaſien, 
Elementar- und Mädchenſchulen, 
ſowie für kleinere Geſangvereine, 


Direktor der Muſikſchule, 8 u. Kantor der St. Marien⸗ ) nn 
Oberpfarrkirche, Geſanglehrer am Realgymnaſium zu 


80, 84 Seiten, ſteif broſchirt, Preis 1 Mark. 


Den Herren Directoren und Geſanglehrern ſtehen zur 
gef. Kenntnißnahme Exemplare von der Verlagshandlung 


Das Wagen-Baugeſchäft 


Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 89, 


empfiehlt ſich zur . von Wagen aller Art, wie: 
en, Jagd- und Kotelwagen, Specialität: 


Kohlenwiege⸗Wagen. . 


8 e 


3. Gr. Wollwebergasse 3. 


Cräger, Eiſenbahnſchienen, guß⸗ 
eiſ. Säulen, Jrahtſtifte, geſchmied. u. 
polniſche Nägel, Jaundraht etc. 


8 Zimmermann Racolger, 


Wolle. 

Poſen, 13. Juni, Vormittags. (Telegraphiſche 
Meldung.) Wollmarkt. Der Markt iſt beendet 
Bis auf einige im Preiſe zu hoch gehaltene Partien 
und einige Poſten ſchlecht behandelter Wollen iſt 
alles verkauft. Nach amtlicher Zählung betrug 
die Zufuhr 308 Centner hochfeine, 8696 Centner 
mittelfeine, 1028 Centner ordinäre Wollen, zu- 
ſammen 15 819 Centner. Hierzu kommen noch 
die bei Nachtzeit ohne Controle einge- 
ſo daß die Zufuhr 


Die Stimmung war bis zum Schluß unverändert. 
Feinere Wollen blieben ſtark gefragt, mittlere 
und ordinäre vernachläſſigiß fehlerhafte und 
ſchlecht behandelte haben im Preiſe bedeutend 
nachgeben müſſen, um Abnehmer zu finden. 
Hochfeine Dominialwollen wurden mit 170 bis 
180 Mk., feine Dominialwollen mit 160-175 Mk., 


feinmittel mit 142—153 Mk., mittel mit 120 bis 


135 Mk., Ruftical- mit 100 — 115 Mk., ungewaſchene 
mit 42—52 Mk. bezahlt. 


Fremde. 


v. Zevenar a. 


Suppen, Saucen, 


Wien, 


freigelegen. 


werde i 


Mittwoch, „ 20. 


Bahnſtation Hardenberg We 
das geſammte lebende wie iodte 


ca. Pferde, 


Lan⸗ 
Noll⸗, 


D. R.-B. 
42 855 


11 ſa 


Neltethurg W. Pr. 
Sr 5 
 Rüblicher Fortſchritt 


ch und beſonders die Kinder 
ee weiches, dauerhaftes 


te Vaselin- und 
eruchtofe Feinste Woigt 


ah ar 


weiſe 

10 Paetzold, Aunbeaait e 
Weidengaſſe er 9 
Canggarten 6; in Rothebude: R 
Carl Fierke. Olivaerſtr. 5. 


Mk Horn Nacht 


Nothe „ 


zur Erbauung eines Hospitals in Neuwied. 


Ziehung am 27. Juni. 
Gewinne: 30 000 Mk., 20000 Mk., 10000 Mk., 5000 Mk., 

4000 Mk., 3000 Mk., 2000 Mk., 3 mal 1000 Mk. ꝛc. 
Looſe zu haben in der 8 


. 225 2 Zeitung“. 


dukt. Zu Puddings, Frucht 
Auen ate wwortrefflich. In Eolonigl. un 
d 60 und 30 Pf. Engros für Meitpreußen bei K. 


Dresden N. Kotel Kaiſerhof und Stadt 
an der Auauftusbrücke, vis-a-vis der Brühl'ſchen a engliſch e Kreu zungs⸗ 
Telephon. — Bäder. — Großer Garten. 


Bekanntmachung. 


Im Kuftrage des Concursverwalters Herrn Th tele zu Fronia 


Dienſtag, den 19. Juni d. J. und 


ZA 

von Vormittags 10½ Uhr an 
auf dem Guishofe zu Rudolphshof in nächſter Nähe der 
tpreußen 
nventar nebſt Mobiliar, darunter: 


Stück Rindvieh 
(27 Milchkühe, 1 Zuchtbulle u. 37 Stck. Jungvieh) 


270 Schafe, Enten und Hühner 


1 Dam e nebit RR 
ack 


in der ‚Behandlung des 


a. 1 
de Thorn. 
Biete ji en 8 Fiarrer. 
Dr. un Böhmer a. 


Bhil a. 
a 


Luplow, erlin, 9 a. 
Breslau, des 0. Paris, Grabowski a. Roſtock, 
Gabriel a, Stettin, Schwarz a. Cöslig, Bergas g. Berlin, 
nz a, Stettin, Den a, Colberg, Koska a. Bremen, 
Schmidt a. Hamburg. Röſe a. Thorn, Jeſchke g. Grüne 
berg, Kollendt a. Dresden, Kowalski a. Bromberg, 
ehm a. ue Kaufleute. 
Hotel Deut aus. 


Drener 10 e Super- 


intendent. Rem net a. Sr 1 echter a. 


Schiffs liſte. 
Neufahrwaſſer, 13. Jun. Wind: NND. 
Geſegelt: Lina, Suhr, Dünkirhen. Melaſſe. — Almuth 
Gathrine, Gewald, Varel, Holz. — Catharine, Kampen, 


„ Holz. 
Papenburg, Holz Nichts in Sicht. 


5 Rebacteure: 5 den politiſchen Theil und y 


uifäte — das Feuilleton und Hitgapilte? 


Nachrichten: Dr. B. Herrman 
— d rel U e anbels-, Marine⸗Theſl nd 
Be, ben ten dh x ei für den Juſerateniheile 


en übrigen redactionellen 9 0 8 
be ee 3 5 — 


jeder art für alle int, 115 polit. 
Annoncen | Zeitungen der Welt beſorgt prompt und 
unter bekannt coulanten Bedingungen die Central 
Annoncen Expedition von G. L. Daube u. Co. in Danzig. 
Heiligegeiſtgaſſe 13. 


Preis des Looſes 1 Mk. 


K. dl Rofl. 


Ban Gandtorten zur Verdickung von 
rogen-Handlungen !ı und Ya Pfund 0 


anzig. 
200 Stück 


Salt, D 


jährlinge od. Lämmer 


werden zu kaufen geſucht. 5 
mit Gewichtsangabe und eis 
erbittet Amalienhof bei Dirſchau⸗ 


Etz Einſchnitt anter hieferner 
0 48 l ½, ¾ 6%“ w. 
fof. zu kaufen geſucht. Off. sub 
B. B. ie Eültein II. 


Ein ev. Pfarrer, 30 Jahre alt, 
in guter Stellung a, d. 890 0 
ſu u 1000 Thlr. auf 5 J. 
Wechſel, 6 % Zinſen und jährliche: 
Abzahlung von 200 Thalern. 
Offerten unter Nr. 084 in der 
Exped. d. Itg. erbeten. 
Stellenſuchende jed. Berufs 
placirtſchnell Reuter's Bureau 
Dresden, Reitbahnſtr. 25. 
Für ein hieliges größeres 
Manufactur⸗Waaren⸗Geſchäft 
wird ein tüchtiger 


Berkäufer 


M. Caniler. 


8 ele, 3 Kulti⸗ 


e dieler 


Eine Kaſſtrerin, 2 er 
jehigen Stellung, mit der Kalle 
140 und den Denn vollſtändig ver- 

traut, ſucht hier oder außerhalb 
weit. Engagement. Adr. u. 5079 
in der Exped. d. Ztg. erbeten. 

ine gepr. ſehr muſik. Erzieh 
E wünscht bald. Siet“ Abr en 
923 in 3 Exped. d. Ztg. en 


le 


Schuhwerks!! 


vor naſſen kalten Füßen zu 
Schuh- und Leberwerk 
alten und jährlich über die Hälfte in den 31 l dafür 


paren — verwende man das bereits Malte: 


rühmlichſt behannie 


Lederiett, Deulsch ale nen. La ben 
ederfett, Deutsches 


finden Kinder gute Benfton 1 
Ane Raben Gef J Schulen 
nalen ähe. Gef. Dfferten unter 

in der Exp. d. Jig. erbeten. 


ig: Weſterplatte, Sindenſtr. 
b. 16 35 15 Hi 1 


a für 9 ieſen Sommer zu ver- 
-| miethen. Näheres daſelbſt. 


se, 


üthig per Gtü 


eumann. 


2 ewiez. 
Der Magiſtrat. 5 IE ede, 2, V. Grz 
Schaumburg. Langenmarkt 47, neben der Börſe. e, See seh , ee, N 81. Langgasse 81. 
12 ctio a REN „rss os eee Tan sei Abeba, ver,‘ ee e N d 
uction Im Würm 
met 5 HiTen-Gravalle. e 
in Prangſchin Tapetenfabrik, Zu kaben in öllen Schreibwadren: Kondlängen. Renommirteste deutsche u. orhenfabrik, Ham: 
? i ik te empfing Waggonladung 
bei dem Kamen gern mar Königsberg „P FEC Be: 155 „Brobecelti (10, Mille echt Bat; enhofer Bier 
EN £ ? 5 Novitäten. Ei — T Ber lin, 
Montag, den 18. Zuni r., | empfiehlt ff | ehe Spurhbrank Mannfackuring Company Billigste Preise. Oxferdihiredonn- in gan vorzüglicher Bualität. 
e 11 übe, „ a Limited, Goventrn. Zurückgesetzt: npfehle dailelbe: 
werde ich aus der Max 4 SA b 3 Generalvertreter: | Reinseidene helle 2 3%1 Er. 15, ½ tr. 2 Br. ber 
ſchen Concursmaffe im Auf- S ef Fabrik- 7 Westen 0 45 dem Haufe 2 
age des Herrn Concursver- R Albrecht Költzſch 5 
walters Grimm und im Wege 4 ae Berlin W Seipsigeeftrahe 95. en ee 5 freihändiger Verkauf, 5030 Fi cher, 
der ander. f \ . een Lager zu kgeifen Preises. f Damerau, = 12. Suni 188. (Gambrinus Halle). 
ollander⸗ ianino, S 


ein elegantes mah. Mobiliar, 
darunter: 

1 Schreibtiſch, 2 Vertikows, 
1 Pfeilerſpiegel mit Conſoie, 
1 ovaler Spiegel mit Auffatz, 


ark. kauft, 


ſchank, 

Bü erſpind es 3 
Bänden nen ee 
Kleiderſpinde, 1 Spieltiſch 1 
birk. Kusziehtiſch mit ge⸗ 


abzutreten. 


Exped. d. Zig. erbeten. 


franco. 


Brieln uſcht abe) 
G. 3emmener, Jtürnberg, 1000 
Continentales ca. 200 Sorten 60.9. 


Ein Materialwaaren⸗Geſchäft, 
verbunden mit vollem 

vorzügliche Lage, 
Uebereinkunft früher oder ſpäter Kadicalmittel gegen 


Adreſſen unter Nr. 5089 in der] a. 
802) 


erntiai- 
cht. Günſtige Sahlungsbedingungen. 


Aus- 
nach zur Erhaltung des Kolzes im Waſſer, 
ausſchwamm 


Zweiräder, Ginerheitesäber, Dreiräder 
ms 


Zweiräder u, Tandems haben die bewährte Patent⸗Axe mit Doppel- U 0, 
er Getrieb. Preisliſten gratis und franco. Agenten —4 71 . 


Garbolineum-Anthracin 


wirzſamftes Imprägnir- (Dur u). Del und Re % 

in 155 Erde u. = Freien, 
in unbew. Gebäuden, den 
Hot en zur Desinficirung verſeuchter Ställe etc. zu beziehen 
d. chem. Fabrik Guſtar e Magdeburg. 
7 Albert Neumann. 


3 St. N esten 


Ein tägliches Bad 2 die Geſundheit. 
SA, Babes 

ſtußl. Ohne Mühe ein 

warmes Bad. Unent⸗ 

en 157 . 

roſpecte gra 
IN Ei r. 41. 
Leipzigerſtr. 184. 5 
Monatszabtungen. 


Empf. dur * 
Francozuſendung. 


Bu SINE: u Stadt Weſtpr. 
10000 


Bahnftation, 106 ein flottes, gut 
eingeführtes 
Bier-Verlagsgeſchäft 590 
derer Unternehmungen halber Belohnung 
5 ſehr aülnſtigen Bebinaungen gaſſe 23 part. Gomieir. 
ſofort zu verkaufen. G 
werden unter Nr. 5054 
Exped. dieſes Blattes erbeten. 


Ziehm. Alleinige Vertretung 19 83 


für Danzig und Umgegend. 


Eine Granat⸗Broche 


iſt auf der Fahrt von Danzig nach 
der Weſterplatte oder auf letzterer 
am aged 9 19 5 

en unde⸗ 
a 5030 


Einwohnern, 


„Offerten 
an die Druck und Verl ag 


von A. M. Keſemong in b Danzta⸗ 


- 


